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(Eine arme Uhiffer.
aWnrrijeii. 3ttnt ©itelbilbe.)

j/eiß flimmert ber Ißalb; es

ift IDintersjeit,
îlnb es maltet ein fcierlidj

Sdjmeigett ;
Hie Bäume, bic Wege jtnb bicbt rer=

fd;neit,
Kein Dögeleitt fingt in ben grocigen.

IHas fitiet benn bie Krme fo einfallt,
fo bloß,

IBas mill fie fo einfam liier flogen
Has (Eiicblein coli (Ef;ränen fo ftarr im

Sd;ooß
llnb (pmgrig feit nieten Sagen?
Ilnb mas beutet 3ur reite bie fleiite£aft,
IHas trägt fie barin gebunben?
Hur farge Keifer uon ©rneig nnb 21ft,

3tn ftarrenben Sdiuee gefunbett.
So mät)'nolI batte fie lang gefniet,
Hie Keifer berausjugrabeit,
3m Ejerbe bas Ictjtc ^läntindjen gliißt
gumBret für ben ßmtgernbenKttaben.
Sie meiß itjn frierenb im Bettdjeu hart
llnb meincnb in falter Kammer,
Unb ob fie ben Biffen nom ITtunbe fpart,
Hid;t ftillt fie bes Kinbleins 3<"amer.

Henn feit 3abresfrift fdjläft ber Kater
im (8rab

llnb ließ itjr bas Kinb unb bie Sorgen.
ZTttn müht fie unb quält fie urn's Brot

fid; ab
llnb neu ift bie Hott; jeben lllorgen.
llnb basu ift's Büblein gar ßaßlicb,

Ial;m,
§um buefligen Krüppel geboren,
llnb maitd;erSeuf3er bes iflitletbs fatn

Her Ktutter, ber armen, 511 ©ßrcit.
Hie aber, bie hegt es mit £uft unb

mit Sd;mer3,
3ßr Êiebeit nerbeeft itjr bie ITlängel;
Sie briieft es als tßenerftes (Sut an

it;r ßer3,
2IIs mär's ein Ijolbfeliger (Engel.

llnb beut' nun, ba fam es att's leßte
Sd;eit,

(Ein Siipplein bent Kinbe 3U fodjen,
Sie ßatte 311 betteln fid; 1I0I3 gefdjeut
llnb bitter gefroren feit lüodien.
^ür's Kittbleitt aber, ba rief jeßt bie

Hotb :

(Set;' braußett im IKalbe 3U fudjen,
©b and; ftarrenber ^roft bid; 31t

lähmen brofjt,
Hort 3mifd;en ben (Eid;eu unb Buchen.
HTit vfüßett unb ßäubeu im Scf;nee

fie fcfyarrt,
Bis ber ïDalbgruitb itqr ßülfe gegeben,
Hod; Sdjrecfeitl bie Knie ftnb, bie ^üß'

ihr erftarrt,
Sie fanit fid; nidjt regen, nidjt ßeben.

Ha, mie fie unt's Bitblcirt nun
©ualen litt,

3n ber eigenen Sd;mer3en (Stimme,
Ha ftiarret ber IKalbmeg non feit«

fantem ©ritt
Unbetitg)merg(ein erf;ebtfehteStitnnte :

Sei bit itur^ufriebett, id; nahm bein Kinb
llnb barg es im £attbe ber v^een.
Blau ift bort ber ßimmel, bie £uft

ift linb,
Hod; mirft bu es nimmer feßen.

Me dìt Junge
Gratisbeilage '

zur

Schweizer Frauen-Zeitung -4^-

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. äl?. 11. 1S86.

Eine arme Mutter.
«Marche». Im» Titrlvilde.)

^eiß flimmert der Wald; es
ist Winterszeit,

<5>î Und es waltet ein feierlich
schweigen;

Die Bäume, die Wege find dicht ver¬
schneit,

Kein Vögelein fingt in den Zweigen.

Was kniet denn die Arme so einsam,
so bloß,

Was will sie so einsam hier klagen?
Das Tiichlein voll Thränen so starr im

Schooß
Und hungrig seit vielen Tagen?
Und was deutet zur Seite die kleine Last,
Was trägt sie darin gebunden?
Nur karge Reiser von Zweig und Ast,
Im starrenden Schnee gefunden.
So müh'voll hatte sie lang gekniet,
Die Reiser Herauszugraben,
Im lqerde das letzte Flämmchen glüht
ZnmBrei für den hungerndenKnaben.
Sie weiß ihn frierend im Bettchen hart
Und weinend in kalter Kammer,
Und ob sie den Bissen vom Munde spart,
Nicht stillt sie des Kindleins Jammer.

Denn seit Jahresfrist schläft der Vater
im Grab

Und ließ ihr das Kind und die Sorgen.
Nun müht sie und quält sie um's Brot

sich ab
Und neu ist die Noth jeden Morgen.
Und dazu ist's Büblein gar häßlich,

lahm,
Zum buckligen Krüppel geboren,
Und mancher Seufzer des Mitleids kam

Der Mutter, der armen, zu Vhre».
Die aber, die hegt es mit Lust und

mit Schmerz,
Ihr Lieben verdeckt ihr die Mängel;
Sie drückt es als theuerstes Gut an

ihr Berz,
Als wär's ein holdseliger Engel.

Und heut' nun, da kam es an's letzte
Scheit,

Ein Süpplein dein Kinde zu kochen,
Sie hatte zu betteln sich stolz gescheut
Und bitter gefroren seit Wochen.
Für's Kindlein aber, da rief jetzt die

Noth:
Geh' draußen im Walde zu suchen,
Gb auch starrender Frost dich zu

lähmen droht,
Dort zwischen den Eichen und Buchen.
Mit Füßen und Bänden im Schnee

sie scharrt,
Bis der Waldgrund ihr Bülse gegeben,
Doch Schrecken! die Knie sind, die Füß'

ihr erstarrt,
Sie kann sich nicht regen, nicht heben.

Da, wie sie um's Büblein nun
tlZualen litt,

In der eigenen Schmerzen Grimme,
Da knarret der Waldweg von selt¬

samem Tritt
UndeinHwerglein erhebt seineStimme:
Sei du nurzufrieden, ich nahm dein Kind
Und barg es im Lande der Feen.
Blau ist dort der ksimmel, die Luft

ist lind,
Doch wirst du es nimmer sehen.
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„Barmt)er3tger'£)immel " ruft jet^t
bas IDeib

Hub mill auf bie ^üjfe fpringen;
Pod; ftarr fittb bie ©lieber, itjr gaitjer

£etb,
Hur bie Ejättbe fattn jammentb fie

ringen :

® molle tnid;, fo bir ©emalt ift uer-
tieb'n,

Pom eifigett Panne befreien,
llnb fütjr' mid; 311 meinem Kinbe t)in,
(D molle nur Kraft mir »erleiden

llttb bas gmergletn reidjt il;r bie
rmt3lige Battb

Hub läßt auf bie ^üjfe fie fteljen.
„„Pu ©)öritt, fo meit ift bas jeettlanb,
Paß bu nimmer bal;ttt fannft geljen.
Pod; folgeft bu mir itt mein glitjernb

fjaus
Llttb bleibeft bei mir alle Eage,
So ift and; bettt Elenb gemifjlid; aus
llnb all' beitte Sorge unb plage.
IPir gmergemtolf miirbett bid;,

Hlenfd;enfittb,
Ills unfere ©öttin oeretjren
llnb all' beitte LPtnfe oollfüfjren ge=

fdjmittb
llnb fyerrlidfe Kiinfte bid; lehren.""

„Hein, nein! HlcittKittö mill id; boten,
mein Kittb!

LPas ttiigeü tnid; golbene ©üter,
LPenn bie §eit mir fo troftfos, fo leer

oerriunt
llnb tneitt Kinbleitt f)atfrembe ßiiter?"

„„(Ei, Eltorin! So laufe bie ^iijfe Oir
muttb,

IBot;! über bie tjalbe Erbe,
llnb t;oIe ben Balg btr 311 guter Stunb
llnb trage ber llrmutl; Befdjmerbe!""

Die Htutter, fie manbelt trot} IPittb
unb Sdjttee

Purd; fluten ßittan 3uttt Biigel,
Pie .fitße mot;! febmet^ett, ber Hücfen

tbut rneb,
Pod; bie Sebnfudit perlest il;r ,f lüget.

Da, tief in ber Hadjt ifi 3U (Ettbe bie
Kraft

llnb bjitt finft bie Krttte, noil Erauer ;

Da fütilt fie im ^luge fid; aufgerafft
llttb fietjt fidj mit feligem Schauer
3tt einen Schütten, fo Ieif', lo leicht
©e3ogett ttott filbertten Sdjmattett,
llttb halb mar bie fjeitnat ber (Elfett

erreicht,
Pafyttt fie geführt itjr Sefyttett.

llttb bie Elfeitfittber, fic lagen im
Craunt,

©efädjelt ttotn ^rübliitgsmittbe,
llttb bie Königin (iiftet bett meidjeu

plannt
Dem buefligett, armen Kinbe,
llttb fagt 31t ber Hlutter, bie frot; ettt3Ütft
Belauftet bes Ktitbleitts Sdjluttimer :

„Hütt nimm bebten Sieblittg uttb fei
beglüeft

llttb 311 Ettbe fei all' beiu Kummer 1"

llttb bas Kinbleitt umtiiillt fie mit Ktffett
marm

llttb gibt es ber Hlutter, ber frof;ett;
Die hält es battfcoll geborgen itn Krttt
llttb ift battit 3ur Erbe eutfloticn.

Hub mie fic bett Steblittg im Hatte liait
3m Stübd;ett, bettt oben, falten,
Ein glänseuber Kiefel 3111- Erbe fällt
21ns Ses fytmmltfdjen Bettlctus galten.
Pas Büblettt ermad;t uttb es ftreeft

bie ^aub
Had; ber Hlutter uttb battu nad; beut

Steine;
Es mar fein Spte^ettg Dorn Elfettlattb,
3u's Bettd;eu ttafjtu es ber Kleine.

Hub mie b'rauf berlïïorgett bas Stüb
d;en erl;ellt,

Hutfdjt 's Büblettt uom Sdjoofje tjea
unter,

Hub fielt' — auf bie ^üffdjett l;at's fünf
ftd; geftellt,

Llttb trollt fid;, rnte nimmer, fo munter.
Uttb fd;öit unb gefuttb mar fein «reib

unb ©efid;t,
Per Hlutter 3111- Hugenmeibe,
Unb mitfeiner, geläufiger gungefpridjt
Das Kinb com Kattbc ber ^rettbe.

„Unb rno ift tneitt Steinzeit benn ljin«
gerannt?"

„„Dal Hlutter I;at's aufgehoben!""
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„BarmherzigerTHimmel!" rust jetzt
das Weib

Und will aus die Füße springen;
Dach starr sind die Glieder, ihr ganzer

Leib,
Nur die kjände kann jammernd sie

ringen -

G wolle mich, so dir Gewalt ist ver-
lieh'n,

Dom eisigen Banne besreien,
Und führ' mich zu meinen: Rinde hin,
G wolle nur Rraft mir verleihen!

Und das Zwerglein reicht ihr die
runzlige Land

Und läßt aus die Füße sie stehen.
„„Du Thörin, so weit ist das Feenland,
Daß du nimmer dahin kannst gehen.
Doch folgest du mir in mein glitzernd

kjaus
Und bleibest bei nur alle Tage,
So ist auch dein Elend gewißlich aus
Und all' deine Sorge und Plage.
URr Zwergenvolk würden dich,

Menschenkind,
Als unsere Göttin verehren
Und all' deine Winke vollführen ge¬

schwind
Und herrliche Riinste dich lehren.""

„Nein, nein! Mein Rind will ich holen,
mein Rind!

Was nützen mich goldene Güter,
Wenn die Zeit mir so trostlos, so leer

verrinnt
Und mein Rindlein hat fremde kjüter?"

„„Ei, Thörin! So laufe die Füße Sir
wund,

Wohl über die halbe Erde,
Und hole den Balg dir zu guter Stund
Und trage der Armuth Beschwerde!""

Me Mutter, sie wandelt trotz Wind
und Schnee

Durch Fluren hinan zum làiigel,
Die Fütze wohl schmerzen, der Rücken

thut weh,
Doch die Sehnsucht verleiht ihr Flügel.

Da, tief in der Rächt ist zu Ende die
Rraft

Und hin sinkt die Arme, voll Trauer;

Da fühlt sie im Fluge sich aufgerafft
Und sieht sich mit seligem Schauer
Zu einen Schlitten, so leis', lo leicht
Gezogen von silbernen Schwänen,
Und bald war die kfeimat der Elfen

erreicht,
Dahin sie geführt ihr Sehnen.

Und die Elfenkinder, sie lagen im
Traum,

Gefächelt vom Frühlingswinde,
Und die Königin lüftet den weichen

Flaum
Dem buckligen, armen Rinde,
Und sagt zu der Mutter, die froh entzückt
Belauschet des Rindleins Schlummer:
„Nun nimm deinen Liebling und sei

beglückt
Und zu Ende sei all' dein Rummer!"
Und das Rindlein umhüllt sie mit Rissen

warni
Und gibt es der Mutter, der frohen;
Die hält es dankvoll geborgen im Artn
Und ist dann zur Erde entflohen.

Und wie sie den Liebling im Arme hält
Im Stübchen, dein öden, kalten,
Ein glänzender Riesel zur Erde fällt
Aus des himmlischen Bettleins Falten.
Das Büblein erwacht und es streckt

die kfand
Nach der Mutter und dann nach dem

Steine;
Es war sein Spielzeug vom Elfenland,
Zn's Bettchen nahm es der Rleine.

Und wie d'rauf der Morgen das Stüb
chen erhellt,

Rutscht 's Büblein von» Schooße her¬

unter,
Und sieh' — auf die Füßchen hat's flink

sich gestellt,
Und trollt sich, wie nimmer, so munter.
Und schön und gesund war sein Leib

und Gesicht,
Der Mutter zur Augenweide,
Und mitfeiner, geläufiger Zunge spricht
Uas Rind vom Lande der Freude.

„Und wo ist mein Steinchen denn hin¬
gerannt?"

,,„t>a! Mutter hat's aufgehoben!""
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© ÎDunber, ein gerrlicger Diamant!
„Den fcgenfteu bic (Elfen mir broben!"
3m Betteten, ba liegen nod; 3t»ei,

nod; oier,
Des (Erbengafts DTorgengabe;
„Da, ITTiitterlein, liebes! bie fdjenf'

id; bit,
Bin frof), baß id; bid? mieber gäbe!"

Das mar nun ein freuen tuot;! ogne
nb;

Die Hrmutb und; frogem Beijagen.

Der ItTntter £iebe fein ttbe
f ennt,

3tt guten, tuie fdjmerjlidjen
a a g e tt

(Stgntfuiüe 3Tmett bekam.

ftto ©tarf — gu! feitt SDÎenfd^ moegte ign leiben, al§ feine aße=

jeit järtlicge SRutter, bie er mit $egn 3ogren fegon meifterte,
mie ein Heiner Sgrann: „fflîama, icg miß biefe ©tiefei niegt an=

gießen ; — SKama, icg mag biefen 91u§gang nidEjt machen; — SJlama,
fegreib' mir eine ©ntfbgulbigung, icg mag geute niegt jur ©cgule; —
SJÎarna, bie ©uppe mag icg nidE)t, idE) marte mit ©ffen, biè ber fßubbijtg
fommt; — fOtama, gib' mir brei iranien auf ben Qagrmarlt, icg miß
in bie ©cgieffbube unb in ba§ SßacgSfigurenlabinet unb in baê SBelH

theater unb in ben ©irfuê unb in bie Sftenagerie unb in ba§ Selojipeb»
©arouffel, unb gib mir nod) megr (Selb, id) gäbe Heine ißiftolen ge=

fefien unb miß aueg eine gaben; — Sßtama, nein, jum $agnarjt geg'
id) nic^t mieber, mein Sebtag nid)t mieber; memt Su mieg jmingen
mißft, fo ftrample id) unb gälte igm bie £>änbe unb merfe bie 33ogr=

mafeghte um; — SJtama, menn mir niegt einteeren, fo gege icg rtid^t
mit frieren; — unb, fDtama, icg miß no eg ein ©la§ S3ier!"

Unb in ber ©cgule? 3a, ba gab e§ ißrügel unb Sagen unb
©trafarreft faft aße Sage; in ber ißaufenbiertelftunbe Hatte e§ fo lange
immer ©treit gegeben beim Spielen, bis Dtto bureg ben Segrer baoon
au§gefcgloffen unb im ©eguljimmer begalten mürbe. Sie KJläbcgen fiircg=
teten fid) bor igm, ober fie nedten ign unb nannten ign Sträfling.
Ser ßerr Segrer tonnte ign mit bem beften SBißen niegt bureg @ütc

leiten; benn fobalb fid) Dtto befinnen ober mit ©egönfegreiben ober

geiegnen ober ßteegnen ober ©pracglegre ein menig anftrengen foßte,
fo ntaegte er einen biden Srogfopf, fniff bie Sippen aufeinanber unb
antmortete leine ©ilbe, fo bag julegt ber Segrer im gereegten Born
mit bem Sineal loäfugr ober bleicg bor innerer Aufregung bon igm
megging unb ign ben ganjen Sag niegt megr anfegauen modgte. Unb
al8 Dtto bageim .flaoierftunbe belommen foßte, fagte ber -DluftHegrer
gleicg naeg ber erften ©tunbe ju Dtto'S Sftama: „Sa fann icg leiber
itidgtS auâricgten; menn Dtto niegt felber Suft gat jum Sernen, fo
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G Wunder, ein herrlicher Diamant!
„Den schenkten die Llfen mir droben!"
Im Bettchen, da liegen noch zwei,

noch vier,
Des Grdengasts Morgengabe;
„Da, Mütterlein, liebes! die schenk'

ich dir,
Bin froh, daß ich dich wieder habe!"

!?as war nun ein Freuen wohl ohne
Lnd;

Die Armuth wich frohem Behagen,

Der Mutter Liebe kein Ende
kennt,

In guten, wie schmerzlichen
a. a gen!

Wie Otto's Eigenwille Ferien bekam.

Stark — hu! kein Mensch mochte ihn leiden, als seine alle-

MM, zeit zärtliche Mutter, die er mit zehn Jahren schon meisterte,î wie ein kleiner Tyrann: „Mama, ich will diese Stiefel nicht
anziehen; — Mama, ich mag diesen Ausgang nicht machen; — Mama,
schreib' mir eine Entschuldigung, ich mag heute nicht zur Schule; -—
Mama, die Suppe mag ich nicht, ich warte mit Essen, bis der Pudding
kommt; — Mama, gib' mir drei Franken auf den Jahrmarkt, ich will
in die Schießbude und in das Wachsfigurenkabinet und in das
Welttheater und in den Cirkus und in die Menagerie und in das Veloziped-
Caroussel, und gib mir noch mehr Geld, ich habe kleine Pistolen
gesehen und will auch eine haben; — Mama, nein, zum Zahnarzt geh'
ich nicht wieder, mein Lebtag nicht wieder; wenn Du mich zwingen
willst, so strample ich und halte ihm die Hände und werfe die
Bohrmaschine nm; — Mama, wenn wir nicht einkehren, so gehe ich nicht
mit spazieren; — und, Mama, ich will noch ein Glas Bier!"

Und in der Schule? Ja, da gab es Prügel und Tatzen und
Strafarrest fast alle Tage; in der Pausenviertelstunde hatte es so lange
immer Streit gegeben beim Spielen, bis Otto durch den Lehrer davon
ausgeschlossen und im Schulzimmer behalten wurde. Die Mädchen fürchteten

sich vor ihm, oder sie neckten ihn und nannten ihn Sträfling.
Der Herr Lehrer konnte ihn mit dem besten Willen nicht durch Güte
leiten; denn sobald sich Otto besinnen oder mit Schönschreiben oder

Zeichnen oder Rechnen oder Sprachlehre ein wenig anstrengen sollte,
so machte er einen dicken Trotzkopf, kniff die Lippen aufeinander und
antwortete keine Silbe, so daß zuletzt der Lehrer im gerechten Zorn
mit dem Lineal losfuhr oder bleich vor innerer Aufregung von ihm
wegging und ihn den ganzen Tag nicht mehr anschauen mochte. Und
als Otto daheim Klavierstunde bekommen sollte, sagte der Musiklehrer
gleich nach der ersten Stunde zu Otto's Mama: „Da kann ich leider
nichts ausrichten; wenn Otto nicht selber Lust hat zum Lernen, so
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nüfct and) ber befte Unterricht nicht». Efje er felber ju mir fommt
unb oerfpricht ju folgen, fann ich i^n nicfjt als ©djüler annehmen."

Unb fo mar Dtto als reiches @öf)ntein unb ganz flugeS ©öpfchen
bennoch nirgenbS beliebt, nirgenbS gern gefe^en ; ja, manche Gütern
»erboten ihren S'inbern, mit ihm ju gehen, meil er in feiner Sange»
meile, in feiner Unluft zum Sernen unb in feiner grenjenlofen Freiheit
allerlei tolle Subenftücflein erfann unb aufführte, unb ben StachbarS»
(euten ein beftänbiger SSerbruß mar. 21uch mürbe er üon feinen SSer»

manbten in bie Serien eingelaben, rnie manche anbere ffiinber unb mie
auch feine etmaS gröfiera ©dhmefterdjen ; benn ber ungezogene S3ube

märe fein angenehmer, fein banfbarer unb fröhlicher ®aft gemefen. Unb
befonberS mochte fein eigener ©rofmater nichts üon ihm miffen, fo feljr
er fonft ein herzlicher, liebeüoHer ®iitberfreunb mar. Er hielt ju beren

(Sntjücfen vielerlei Sfiierchen: eine ©chilbfröte, einen Saubfrofch im
©lafe, Sifchlein im Slquarium, üiele ©ingüögelchen, ein Eichhörnchen
unb fogar ein Sleffdjen, einen jahmen Stäben unb einen luftigen, fünfte»
reichen fßubel ; baju befafe ber ©rofjbater eine .Smergobftbaumfcfiule unb
machte fdjöne Sllpengruppen unb ©rotten in feinem ©arten unb freute
fief), lieben ©äften unb gutgearteten ®inbern 3IHeS ju zeigen, unb mar
gliicflich in ihrem SSergnügen.

3Iber Dtto mar nur einmal, als fecf)SjährigeS Öürfchlein, bageroefen
unb £>atte fich fo fcl^led^t benommen, baf? ber ©roffüater unb bie Sante
Sottchen, melche ihm bie Haushaltung führte unb bie Sperren be»

forgen hilf, einen mahren ©chrecfen üor ihm hotten- @o milb mar er
im ©arten umhergerannt, bah &er ißubel ihn böfe anbellte, ber Stabe

erfchrocfeit baüonflatterte unb baS Eichhörnchen angftüotl in ben bunfelften
SQSinfel feines fdjönen Hänichens floh- Sluch mar Dtto über bie fd^önen

Sropffteine gevettert unb hotte üerfchiebene baüoit üerfchoben unb bie

ißflanzen bazmifdEjeit zerftört. Unb bei Sifcfje hotte er auf beut Seiler
liegen laffen, maS ihm nicht gerabe fehmeefte, unb fein ®läScf)en SBein

mit einem äuge auSgetrunfen. Unb baüon mar er aufgeregt gemorben
unb hotte bem guten ©rofftiater gar getrost, als biefer ihn ermahnen
motlte, am Stachmittag im ©arten ruhiger zu feilt unb bie Sfjterchen
nicht mehr zu erfcfjrecfen, unb hotte heim »erlangt zur SJiutter, bie

ihm Vichts »erbiete. Unb ftiüfchmeigenb begleitete ihn bie Sante zur
Eifenbahn unb paeffe ihn ficher ein für feine Safjrt üon jmei ©tationen
unb hie| ihn nicht mieberfontmen. Unb ber ©rofjüater fagte nachher

ZU Sante Sott^en: „Sie SJtutter ift ganz t»ünb für feine fehler; baS

fommt »on ben ißülüerchen her, bie er ihr als halbjähriges ®inblein
in bie Slugen ftreute." Sie Sante »erftanb nicht recht, maS ber ©roh»
»ater meinte, benn Dtto'S SDtutter mar ja nicht blinb; aber er erzahlte

ihr barauf:
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nützt auch der beste Unterricht nichts. Ehe er selber zu mir kommt
und verspricht zu folgen, kann ich ihn nicht als Schüler annehmen."

Und so war Otto als reiches Söhntein und ganz kluges Köpfchen
dennoch nirgends beliebt, nirgends gern gesehen; ja, manche Eltern
verboten ihren Kindern, mit ihm zu gehen, weil er in seiner Langeweile,

in seiner Unlust zum Lernen und in seiner grenzenlosen Freiheit
allerlei tolle Bubenstücklein ersann und ausführte, und den Nachbarsleuten

ein beständiger Verdruß war. Auch wurde er von keinen
Verwandten in die Ferien eingeladen, wie manche andere Kinder und wie
auch seine etwas größern Schwesterchen; denn der ungezogene Bube
wäre kein angenehmer, kein dankbarer und fröhlicher Gast gewesen. Und
besonders mochte sein eigener Großvater nichts von ihm wissen, so sehr

er sonst ein herzlicher, liebevoller Kinderfreund war. Er hielt zu deren

Entzücken vielerlei Thierchen: eine Schildkröte, einen Laubfrosch im
Glase, Fischtein im Aquarium, viele Singvögelchen, ein Eichhörnchen
und sogar ein Aeffchen, einen zahmen Raben und einen lustigen,
künstereichen Pudel; dazu besaß der Großvater eine Zwergobstbaumschule und
machte schöne Alpengruppen und Grotten in seinem Garten und freute
sich, lieben Gästen und gutgearteten Kindern Alles zu zeigen, und war
glücklich in ihrem Vergnügen.

Aber Otto war nur einmal, als sechsjähriges Bürschlein, dagewesen
und hatte sich so schlecht benommen, daß der Großvater und die Tante
Lottchen, welche ihm die Haushaltung führte und die Thierchen
besorgen half, einen wahren Schrecken vor ihm hatten. So wild war er
im Garten umhergerannt, daß der Pudel ihn böse anbellte, der Rabe
erschrocken davonflatterte und das Eichhörnchen angstvoll in den dunkelsten
Winkel seines schönen Häuschens floh. Auch war Otto über die schönen

Tropfsteine geklettert und hatte verschiedene davon verschoben und die

Pflanzen dazwischen zerstört. Und bei Tische hatte er auf dem Teller
liegen lassen, was ihm nicht gerade schmeckte, und sein Gläschen Wein
mit einem Zuge ausgetrunken. Und davon war er aufgeregt geworden
und hatte dem guten Großvater gar getrotzt, als dieser ihn ermähnen
wollte, am Nachmittag im Garten ruhiger zu sein und die Thierchen
nicht mehr zu erschrecken, und hatte heim verlangt zur Mutter, die

ihm Nichts verbiete. Und stillschweigend begleitete ihn die Tante zur
Eisenbahn und packte ihn sicher ein für seine Fahrt von zwei Stationen
und hieß ihn nicht wiederkommen. Und der Großvater sagte nachher

zu Tante Lottchen: „Die Mutter ist ganz blind für seine Fehler; das
kommt von den Pülverchen her, die er ihr als halbjähriges Kindlein
in die Augen streute." Die Tante verstand nicht recht, was der Großvater

meinte, denn Otto's Mutter war ja nicht blind; aber er erzählte

ihr darauf:
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,,©ief)ft ®u, als Dtto noch im ®orbbettchen lag, baS eingige
Vüblein unb baS jüngfte Stab, ba hatte er einmal ein teidjteS gieber
unb ber Slrgt perorbnete ißiilberc^en. 911S bie Stutter ihm baS Söffeldjen
bamit reiben mollte, ba ftrampelte baS SBic^tlein in ihrem Slrm unb
fdjlug mit feinen mingigen gäuftlein um fid^, unb ber überrafdjten
Stutter flog ber Söffet fammt ißulber meit fort auf ben ©tubenboben.

„$it £)ätteft baS S'inb fefter galten feilen," fagte id), ber id) eben gum
Vefucb bort mar. „®u faffeft eS ja fo §agï)aft an, als ob eS ein
SBacbSpüppdben märe!" ,,„3ft eS auch — nicht mafjr, bift mein füfjeS,
bergiges ^Süfo^jc^ert," " fagte bie Stutter, unb liebfoSte baS ®inb unb
fdjidte nacb einem neuen ißulber. 911S biefes fam, machte bie Stutter
eS forgfältig guredjt unb fe|te fidj, mit bem ®inblein auf bem linfen
Slrrn, auf ben ©effel, um baS ißülberdben nun in baS fleine, ^etße

Stünbcben beS SieblingS gu f(Rieben. 9lber baS nieblidje, fluge Vengel=
cljen butte i^re Vorbereitungen fd^on foräc^tig üerftanben, unb als ob

ibm ber borige ©treid) greube gemalt bjätte, fdjien eS ben Slugenblicf
abgupaffen, ba ber Söffet in fein Stünbdjen fahren foHte, um — mit
beiben gäuftdjen umber unb ber Stutter baS Söffeldjen abermals aus
ber £anb gu fc^togen, fo bafs baS ißülber^en ber Stutter in baS

©efidjt flog.
3cb, ber erfahrene ©rofjbater, machte bie junge Stutter auf biefe

erften ©puren bon ©igenfinn aufmerffam, unb rietb ihr, bem fleinen
SaugenidjtS auf ber ©teile ein ®läppsdjen auf bie .öänblein gu geben.
2lber bas broute bie gärtlicbe Stutter nidjt über baS fjjerg, fonbern
lie| gebulbig ein neues ißütberdjen beim §errn ®oftor t)otert unb

mifdjte eS abermals. $aS Vürfdjlein aber butte nun genug bon biefen
Söffefproben unb fniff fein Stauldjen feft gufammen, unb als bie Stutter
mit bem Söffetcben ©ingang fudben mollte, fdjmippS — maren bie

gäuftchen mieber in SEjätigfeit — ber Söffet flog hoch auf unb bie

Vütberdjen meit umher, unb mit ©eflingel, baS bem Zünglein ©pah
gu machen fdjien, fiel ber Söffet auf ben ïifcfjranb unb bann auf ben
Voben. Sun mar ich aber ernftlich böfe auf ben fleinen fpanSmurft
unb mollte ihm felbft bie „erfte Sutfje" perabreidjen, aber rettenb
fdjlofj bie Stutter ihren Siebling in bie Slrrne unb fegte ihn ohne

VülPerdjen in'S Vett. ®a mürbe er nun über Sacht fränfer, unb bie

Slngft ber Stutter mar groß, fo bah mir ant Storgen geftattete,
bem fleinen Dtto baS ißülöercben felbft gu geben. S<h b'eft ihm bie

fpäribchen mit ber Sinfen feft unb gmang ihm mit ber Secfjten baS

Söffetd)en gmifdjen bie abermals entfcïjloffen gugefniffenen Sippen, unb
brin mar baS ißulüer, un^ ^er Sauge fdjlief nachher unb mürbe
mieber beffer.
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„Siehst Du, als Otto noch im Korbbettchen lag, das einzige
Büblein und das jüngste Kind, da hatte er einmal ein leichtes Fieber
und der Arzt verordnete Pülverchen. Als die Mutter ihm das Löffelchen
damit reichen wollte, da strampelte das Wichtlein in ihrem Arm und
schlug mit seinen winzigen Fäustlein um sich, und der überraschten
Mutter flog der Löffel sammt Pulver weit fort auf den Stubenboden.

„Du hättest das Kind fester halten sollen," sagte ich, der ich eben zum
Besuch dort war. „Du fassest es ja so zaghaft an, als ob es ein
Wachspüppchen wäre!" „„Ist es auch — nicht wahr, bist mein süßes,
herziges Püppchen,"" sagte die Mutter, und liebkoste das Kind und
schickte nach einem neuen Pulver. Als dieses kam, machte die Mutter
es sorgfältig zurecht und setzte sich, mit dem Kindlein auf dem linken
Arm, auf den Sessel, um das Pülverchen nun in das kleine, heiße

Mündchen des Lieblings zu schieben. Aber das niedliche, kluge Bengel-
chen hatte ihre Vorbereitungen schon Prächtig verstanden, und als ob

ihm der vorige Streich Freude gemacht hätte, schien es den Augenblick
abzupassen, da der Löffel in sein Mündchen fahren sollte, um — mit
beiden Fäustchen umher und der Mutter das Löffelchen abermals aus
der Hand zu schlagen, so daß das Pülverchen der Mutter in das
Gesicht flog.

Ich, der erfahrene Großvater, machte die junge Mutter auf diese

ersten Spuren von Eigensinn aufmerksam, und rieth ihr, dem kleinen
Taugenichts auf der Stelle ein Kläppschen auf die Händlein zu geben.
Aber das brachte die zärtliche Mutter nicht über das Herz, sondern
ließ geduldig ein neues Pülverchen beim Herrn Doktor holen und
mischte es abermals. Das Bürschlein aber hatte nun genug von diesen

Löffelproben und kniff sein Mäulchen fest zusammen, und als die Mutter
mit dem Löffelchen Eingang suchen wollte, schwipps — waren die

Fäustchen wieder in Thätigkeit — der Löffel flog hoch auf und die

Pülverchen weit umher, und mit Geklingel, das dem Zünglein Spaß
zu machen schien, fiel der Löffel auf den Tischrand und dann auf den
Boden. Nun war ich aber ernstlich böse auf den kleinen Hanswurst
und wollte ihm selbst die „erste Ruthe" verabreichen, aber rettend
schloß die Mutter ihren Liebling in die Arme und legte ihn ohne

Pülverchen in's Bett. Da wurde er nun über Nacht kränker, und die

Angst der Mutter war groß, so daß sie mir am Morgen gestattete,
dem kleinen Otto das Pülverchen selbst zu geben. Ich hielt ihm die

Händchen mit der Linken fest und zwang ihm mit der Rechten das
Löffelchen zwischen die abermals entschlossen zugekniffenen Lippen, und
drin war das Pulver, und der Junge schlief nachher und wurde
wieder besser.
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§lber ttrie id) mieber fort mar unb ber franfelnbe Sater moc£)en=

long in Suren unb bie Mutter oft allein mit ipem „Senjamincpn",
ba mar fie mieber fdjmad) unb bas Süblein mertte batb, baft eS nur
ju fcftreiext unb p {trampeln brauchte, um p betommen, maS eS mollte,
unb abplatten, maS iftm ixicftt gefiel. Unb als ber SSater geftorbeu

mar, ba mollte fie mit ipen Sinbern nicftt ju mir tieften, med fie
fürchtete, ber ftrengc ©rofjpapa fönnte iftrexxx »ermöpten Siebling p
feftr baS junge Seben »erbittern mit ber fftutp, unb fo mufj id) eS

erleben, baff mein einziges ©nfelföpcpn ein folcfter- Saugenieps mirb,
aus lauter unoerftänbiger Siebe Oon feiner Mutter."

91ber eS fatn eine unberpffte SSenbuitg in Dtto'S pgellofeê
Sapnieben.

©eine Mutter foflte mit ben beiben Söcpercpn, bie oom fcpeden
S35ac^fen bleicft unb angegriffen auSfapn, einige äBocften auf einem

Sllpenfurort pbringen. 2Bopn nun unterbeffen mit bem ©cpingel, bem

Dtto? SaS Sienfimäbdjen erflärte gleicft, bai fie fid) nidjt getraue,

ip unter iftre Serantmortung p nepmen. Ser ©rofjbater mollte audj
nicp fein ftauS pm Summelplaj) beS pf)njäl)rigen „SobolbS" fter-
geben; feine SSermanbten, feine Sefannten erboten ficjj, ip in fürforg»
tidfte Dbpt p nehmen, unb fo muffte er, roopl ober übel, als ftörenbe
Zugabe mit ben „Suranten" reifen. Sa oben nun mar er ein maper
51erger für bie Surgäfte, unb Mutter unb ©djmeftern mufften fiel) oft
über feixt ungezogenes Seneljmen fdjämen, baS per oben unter ben

ftremben ber Mama jum erften Male felber läftig mar. Unb ba er
niemals in feinem Seben an ©eprfam unb Unterorbnung gemöftnt ge=

roefen toar, fo prte er auep je|t mit feinem 0p auf bie liebeboûen

Sorftellungen ber Mutter, auf bie preeptmeifenben äBorte ber Surgäfte,
fonbern lärmte unb pfiff burdj baS IpauS, griff fcftauerlicft auf ben

Saften beS SlabierS prum, plagte bie Sap, neefte bie |>unbe, fcpucpe
bie ipüper uttb trommelte an bie genfterfcfjeiben, meil er nicpS OrbenU
lidjeS anzufangen muffte. Unb bann fletterte er mieber auf uubefannten
SBegen prum, über ©erötl unb glattes ©eftein, unb fpottete nur, menn
ein Biegenprte ober ein borübergepnber ftüper ober Sote ip jur
Sorfidjt mapte. Mit Vorliebe fueftte er gerabe einen Serggrat auf,

ju bem er bon ber einen ©eite über fümmerlidjen SßieSmadjS prauft
flettern fonxxte, unb ber auf ber anbern ©eite faft fenfreep abfiel,
etma 10 ftuff tief, unb unten füfjrte ein raupr, fteiniger ißfab borbei;
bie Mutter unb bie ©epeftern ptten ben ftelSgrat einmal beim Sorüber=
fpazieren gefeftexx unb Otto mit Sitten unb ftänberingen bor bem ftinauf=
flettern auf ber SBiefenfeite gemarnt, aber fie fonnten unmöglich alle
feine ©pazierfprünge im Sluge behalten.
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Aber wie ich wieder fort war und der kränkelnde Vater wochenlang

in Kuren und die Mutter oft allein mit ihrem „Benjaminchen",
da war sie wieder schwach und das Bnblein merkte bald, daß es nur
zu schreien und zu strampeln brauchte, um zu bekommen, was es wollte,
und abzuhalten, was ihm nicht gefiel. Und als der Vater gestorben

war, da wollte sie mit ihren Kindern nicht zu mir ziehen, weil sie

fürchtete, der strenge Großpapa könnte ihrem verwöhnten Liebling zu
sehr das junge Leben verbittern mit der Ruthe, und so muß ich es

erleben, daß mein einziges Enkelsöhnchen ein solcher-Taugenichts wird,
aus lauter unverständiger Liebe von seiner Matter."

Aber es kam eine unverhoffte Wendung in Otto's zügelloses

Dahinleben.
Seine Mutter sollte mit den beiden Töchterchen, die vom schnellen

Wachsen bleich und angegriffen aussahen, einige Wochen auf einem

Alpenkurort zubringen. Wohin nun unterdessen mit dem Schlingel, dem

Otto? Das Dienstmädchen erklärte gleich, daß sie sich nicht getraue,
ihn unter ihre Verantwortung zu nehmen. Der Großvater wollte auch

nicht sein Haus zum Tummelplatz des zehnjährigen „Kobolds"
hergeben; keine Verwandten, keine Bekannten erboten sich, ihn in fürsorgliche

Obhut zu nehmen, und so mußte er, wohl oder übel, als störende

Zugabe mit den „Kuranten" reisen. Da oben nun war er ein wahrer
Aerger für die Kurgäste, und Mutter und Schwestern mußten sich oft
über sein ungezogenes Benehmen schämen, das hier oben unter den

Fremden der Mama zum ersten Male selber lästig war. Und da er
niemals in seinem Leben an Gehorsam und Unterordnung gewöhnt
gewesen war, so hörte er auch jetzt mit keinem Ohr auf die liebevollen
Vorstellungen der Mutter, auf die zurechtweisenden Worte der Kurgäste,
sondern lärmte und pfiff durch das Haus, griff schauerlich auf den

Tasten des Klaviers herum, plagte die Katze, neckte die Hunde, scheuchte

die Hühner und trommelte an die Fensterscheiben, weil er nichts Ordentliches

anzufangen wußte. Und dann kletterte er wieder auf unbekannten

Wegen herum, über Geröll und glattes Gestein, und spottete nur, wenn
ein Ziegenhirte oder ein vorübergehender Führer oder Bote ihn zur
Vorsicht mahnte. Mit Vorliebe suchte er gerade einen Berggrat auf,

zu dem er von der einen Seite über kümmerlichen Wieswachs
heraufklettern konnte, und der auf der andern Seite fast senkrecht abfiel,
etwa 10 Fuß tief, und unten führte ein rauher, steiniger Pfad vorbei;
die Mutter und die Schwestern hatten den Felsgrat einmal beim Vorüberspazieren

gesehen und Otto mit Bitten und Händeringen vor dem Hinaufklettern

auf der Wiesenseite gewarnt, aber sie konnten unmöglich alle
seine Spaziersprünge im Auge behalten.



Unb fo fc^fenberte er eines SîorgenS mit einem |)irteiibiibtein, baS

einer Biege nacpgepen muffte, ben Skg nad) bem getSgrat enttang,
unb prapde bem Siibteiit oor, baff er fcpon oft auf ben Stod gevettert
fei unb ganj gut pinunterfcpauen fönne, opne ju fcpminbeln. Unb er
mode eS ipm gerabe betoeifen. „D nicpt, gep' nic^t! 3d) mag nid^t
3ufepen!" rief baS Siibtcin; aber beffen 2(engftticp!eit reigte Dtto ge=

rabe, oou ipm angeftaunt 511 merben, — unb fünf ftetterte er üon ber

pinteren «Seite herauf, um fid) bem Sübleirt ganj oben auf ber fteiten
SBanb 311 geigen. Unb richtig — £)od^ oben, ba ftanb er unb fcpaute

tacpenb hinunter auf ben angftooden, deinen giiprer, ber fid) trop feiner
Ätettergemanbtpeit nocp nie ba bjinaufgetragt patte, meit eS itjm audp

üom Sater oerboten morben mar. Unb bis auf's Steufferfte trieb ber

Uebermutp ben magpalfigen Srab^an§ °^eni er auf *>er

äufferfteit ®ante. Unb jept jept bröcfeltc unter feinen güffen bie

graSbemacpfene @rbfc£)ict)t ab, unb jäptingS ftürgte ber grecpüng pinunter,
mo baS ;pirtenbublein mit tautem ©efcprei 3ur Seite mid) öor bem

fadenben Körper. — Qa, ba blieb er liegen mit einem bumpfen gad,
unb äcfjgte unb ftöpnte dägticp, unb muffte nicpt, ob er tobt ober tebenbig
unten angefommen fei, bis iptt ftecfjenbe ©dinierten im ®opf, im @d=

bogen unb in einem Sein beteprten, baff er nod) ©mpfinbung genug
pabe, um ba nicpt liegen bleiben ju fönnen. 2(ber auffielen tonnte er
nicpt, feine ©cpme^en mürben immer ärger, unb baS Sübtein ftanb
bülfloS babei, all eS ipm nicpt aufpetfen tonnte. „£>ote Stornier!"
ftöpnte Dtto, unb eilig rannte ber deine ©epp ben näcpften Sßeg sur
©ennpüte, mo fein Sater gemöpnticp um biefe $eit „S'^üni" äff. Unb
nad)bem biefer Oon bem steinen getjört patte, baff eS ber „®urgaft=
bube" fei, ber bort etcnb liege, murmelte er nocp gmifdbien ben 3ö^nert:
„©efcpiept ipm rec^t," unb rief bann einen Senn, ber am Srunnen
Stitcpgefcpirr fpütte, bjerbei ; unb bann iiaptn ©epp'S Sater baS grobe
Seintncp torn ©trofjbett in ber ©ennpüte, tint Dtto barauf 3U tragen.
Unb fo trafen fie, bem ©eppti fotgenb, ben Serungtüdten fd)on be=

muffttoS unb trugen ipn auf bem ßeiutucp tangfam in baS ©afipauS,
mo bie Stutter fcpon lange fepnfücptig nacp biefem auSgefcpaut patte,
©rbleicpeitb fap fie bie Scanner fommen, unb jammerüod mieS fie ipnett
ben SBeg 3U feinem Sett, mo fie bantt faft opnmäcptig nieberfant.
2tber ber Sfrgt mar fofort im Bimmer unb ermunterte äJtutter 1111b

©cpmeftern 31t fepneder tgtülfe beim Sluëgie^en, mobei er rüdficptStoS
mit ber ©epeere ttacppalf, unb nun ergab bie Unterfucpung, baff Dtto
ben reepten Dberfcpenfel unb ben reepten 2trm gebroepen unb eine teilte
©epirnerfepütterung baoongetragen pabe. Unb nun mürbe mit gtücdicp
oorpanbenen Stittetn ber Serbanb eingerieptet ; unb nun teprten mocpen=

Und so schlenderte er eines Morgens mit einem Hirtenbüblein, das
einer Ziege nachgehen mußte, den Weg nach dem Felsgrat entlang,
und prahlte dem Büblein vor, daß er schon oft auf den Block geklettert
sei und ganz gut hinunterschauen könne, ohne zu schwindeln. Und er
wolle es ihm gerade beweisen. „O nicht, geh' nicht! Ich mag nicht
zusehen!" rief das Büblein; aber dessen Aengstlichkeit reizte Otto
gerade, von ihm angestaunt zu werden, — und flink kletterte er von der

Hinteren Seite herauf, um sich dem Büblein ganz oben auf der steilen
Wand zu zeigen. Und richtig — hoch oben, da stand er und schaute

lachend hinunter auf den angstvollen, kleinen Führer, der sich trotz seiner
Klettergewandtheit noch nie da hinaufgewagt hatte, weil es ihm auch

vom Vater verboten worden war. Und bis auf's Aeußerste trieb der

Uebermuth den waghalsigen Prahlhans da oben; er stand auf der
äußersten Kante. Und jetzt jetzt bröckelte unter seinen Füßen die

grasbewachsene Erdschicht ab, und jählings stürzte der Frechling hinunter,
wo das Hirtenbüblein mit lautem Geschrei zur Seite wich vor dem

fallenden Körper. — Ja, da blieb er liegen mit einem dumpfen Fall,
und ächzte und stöhnte kläglich, und wußte nicht, ob er todt oder lebendig
nnten angekommen sei, bis ihn stechende Schmerzen im Kopf, im
Ellbogen und in einem Bein belehrten, daß er noch Empfindung genug
habe, um da nicht liegen bleiben zu können. Aber aufstehen konnte er
nicht, seine Schmerzen wurden immer ärger, und das Büblein stand
Hülflos dabei, als es ihm nicht aufhelfen konnte. „Hole Männer!"
stöhnte Otto, und eilig rannte der kleine Sepp den nächsten Weg zur
Sennhüte, wo sein Vater gewöhnlich um diese Zeit „z'Nüni" aß. Und
nachdem dieser von dem Kleinen gehört hatte, daß es der „Kurgastbube"

sei, der dort elend liege, murmelte er noch zwischen den Zähnen:
„Geschieht ihm recht," und rief dann einen Senn, der am Brunnen
Milchgeschirr spülte, herbei; und dann nahm Sepp's Vater das grobe
Leintuch vom Strohbett in der Sennhüte, um Otto darauf zu tragen.
Und so trafen sie, dem Seppli folgend, den Verunglückten schon

bewußtlos und trugen ihn auf dem Leintuch langsam in das Gasthaus,
wo die Mutter schon lange sehnsüchtig nach diesem ausgeschaut hatte.
Erbleichend sah sie die Männer kommen, und jammervoll wies sie ihnen
den Weg zu seinem Bett, wo sie dann fast ohnmächtig niedersank.
Aber der Arzt war sofort im Zimmer und ermunterte Mutter und
Schwestern zu schneller Hülfe beim Ausziehen, wobei er rücksichtslos
mit der Scheere nachhalf, und nun ergab die Untersuchung, daß Otto
den rechten Oberschenkel und den rechten Arm gebrochen und eine leichte
Gehirnerschütterung davongetragen habe. Und nun wurde mit glücklich
vorhandenen Mitteln der Verband eingerichtet; und nun lehrten Wochen-
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lange ©chmerjen ben Unglücflichen, fief) ergeben unb ftißeljalten unb
bem 2trjte al§ bem erften ftrengen ©ebieter in feinem Seben auf bag

pünftlichfte gehorchen. Unb fein Uebermutf) mar gebrochen, ftiïï nnb

jalfm lag er ba im ®ranfenjimmer unb faff ben blauen Rimmel nnb
in manner fd^laflofen Stacht bie ©terne, unb bann jog eg ifjm tief
burdf bie ©eele, bah ber liebe ©ott i£)n für feinen Uebermutf) unb
Ungefiorfam gerecht beftraft höbe unb gar flein unb gering fam er fidj
Oor in feiner |>ülflofigfeit. llnb banfbar fühlte er bie liebeboße Pflege
ber ©einen unb fühlte, mie unerträglich er big je|t getoefen fei unb
mie menig ©uteg er big je|t mit feinem ©igettmißen nocfj geleiftet höbe.
Unb in biefer Stulfejeit mürbe ber böfe SBiße urngemanbelt in einen

guten, alfo bah er h<h fefjnte nadf regelmäjjiger Slrbeit unb nad) ber
Siebe unb Bufriebenlfeit feineg Sehrerg unb afler ßJtitmenf^en unb
nach einem guten ©emiffen in feinem £>erjen.

Unb fo fam im |>erbft, nach bieten SBothen, ber £ag heron, ba
bie ©ommergäfte herabfliegen bom Serge unb in ihre lieten fpeimatb=
ftäbte reigten; an Seib unb ©eele furirt, in einer ©änfte bie rauhen
Sergmege forgfant hinuntergetragen, öerüeh au<h Otto, bon ben ©einen
liebeboß umgeben, ben berhängnifjboßen Serg, unb ©roffbater ©tarf
fonnte fortan ftolj fein auf feinen einjigen ©nfelfofjn.

Mt PErlEitrdjmuu
- ©on 31. luberbithler.

^/plr mene f>räc^tige ©ummertag finb emal jrnei fjerjigi ©ngeli imene

JPw" gtänjige SBolfef^iffli ho<h om Rimmel ^ig'fare. ©ie hönb
T

x
ettaitb gar lieb gha bie âmei, benn fie finb Srüeberli gfi jemme.

SSie fie nu fo il)ri Säggli anenanb unb b'Slermli um be £alg gfjebt
hänb, nimmt 'g djliner bent aröhere Srüeber ft'g ^Serlec^etteli, mo'g
agho höt, i'g §änbli jum gfajaue, unb hat fi nüb gnueg cfjönne freue
bra, mie bie ißerle glijeret hönb, menn'g eg fo h'n= unb fmrgftceift
hat, aber — o mef)! — uf eimal rifjt bag ©djuüerli unb natürli faßeb
bie ißerle flugg an'g Srüeberlig $älgli mit uf b'®rbe=n=abe „Sitti,
bitti, liebg Srüeberli," hat 'g chüner jum größere gfeit, mo'g gfef) hat,
bah rm b'XIjräne in Sleuglene ftönb, „fc^rei nöb, ich miß fo lang überaß
go fucdje, big ich ®iui ißerle gfuttbe ha unb ®ir mieber bringe ihonn."
®ntf hät'g eg ©^ächteli gfjolt unb ift bemit uf b' @rbe=n=abe gfloge.

'g hat gfuedft unb gfueefft uf aße ®ädfer unb £hörnte, uf aße
Säume unb ©trücher, ob bie ißerle ttiene hange ober lige blibe feieb,
aber 'g fjät feine gfunbe, ba dhunt'g benn uf e prächtig griieni äßiefe,
a jebem ©raghäüttü ift no eg güjerigg ïautrôpfli ghanget, bag be

lieb ©ott jum SWorgetrüufü gfdficft hat.
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lange Schmerzen den Unglücklichen, sich ergeben und stillehalten und
dem Arzte als dem ersten strengen Gebieter in seinem Leben aus das

pünktlichste gehorchen, Und sein Uebermuth war gebrochen, still und
zahm lag er da im Krankenzimmer und sah den blauen Himmel und
in mancher schlaflosen Nacht die Sterne, und dann zog es ihm tief
durch die Seele, daß der liebe Gott ihn für seinen Uebermuth und
Ungehorsam gerecht bestraft habe und gar klein und gering kam er sich

vor in seiner Hülflosigkeit, Und dankbar fühlte er die liebevolle Pflege
der Seinen und fühlte, wie unerträglich er bis jetzt gewesen sei und
wie wenig Gutes er bis jetzt mit seinem Eigenwillen noch geleistet habe.
Und in dieser Ruhezeit wurde der böse Wille umgewandelt in einen

guten, also daß er sich sehnte nach regelmäßiger Arbeit und nach der
Liebe und Zufriedenheit seines Lehrers und aller Mitmenschen und
nach einem guten Gewissen in seinem Herzen,

Und so kam im Herbst, nach vielen Wochen, der Tag heran, da
die Sommergäste herabstiegen vom Berge und in ihre liàn Heimathstädte

reisten; an Leib und Seele kurirt, in einer Sänfte die rauhen
Bergwege sorgsam hinuntergetragen, verließ auch Otto, von den Seinen
liebevoll umgeben, den verhängnißvollen Berg, und Großvater Stark
konnte fortan stolz sein auf seinen einzigen Enkelsohn,

Die Perlenschnur.
^ Von I. Zuberbühlrr.

prächtige Summertag sind emal zwei herzigi Engeli imene
glänzige Wolkeschiifli hoch am Himmel hig'fare, Sie händ

^
enand gar lieb gha die Zwei, denn sie sind Brüederli gsi zemme.

Wie sie nu so ihn Bäggli anenand und d'Aermli um de Hals ghebt
händ, nimmt 's chliner dem größere Brüeder si's Perlechetteli, wo's
agha hät, i's Händli zum gscyauc, und hät si nüd gnueg chönne freue
dra, wie die Perle glizeret händ, wenn's es so hin- und hergstceift
hät, aber — o weh! — uf eimal rißt das Schnüerli und natürli falled
die Perle flugs an's Brüederlis Hälsli wit us d'Erde-n-abe! „Bitti,
bitti, liebs Brüederli/' hät 's chliner zum größere gseit, wo's gseh hät,
daß em d'Thräne in Aeuglene stönd, „schrei nöd, ich will so lang überall
go sueche, bis ich Dim Perle gfunde ha und Dir wieder bringe chann,"
Drnf hät's es Schächteli gholt und ist demit uf d' Erde-n-abe gfloge,

's hät gsuecht und gsuecht uf alle Dächer und Thürme, uf alle
Bäume und Strücher, ob die Perle niene hange oder lige blibe seied,
aber 's hät keine gfnnde, da chunt's denn us e prächtig grüeni Wiese,
a jedem Grashälmli ist no es glizerigs Tautröpfli ghanget, das de

lieb Gott zum Morgetrünkli gschickt hät.



„0, tote bin idj gtüdti," bat ba baS ©ngeti benft, too b'©untt
fid^ fo rotb, grüen, blau ltnb gelb i bene Sröpflene g^iegtet t)ät. „Sa
ftnb fie ja, bie bertorene derlei" ©d)neß ijât'ê e ganji Steide bebo

i fi'S ©cbäcbteti abgftreift unb ift frö£)U beim gfloge. „£ueg, liebê Srüe=
berti," bat'S grüeft, „ich bringe Sir Sini ißerte toieber?" @S ift
näcb juenem atte gfeffe nnb bat mit bem ©rüeberti boß SBegier ba§
©cbäcbteti ufgntaibt, aber — o web — bo finb ftatt fdjöne, gtijerige
ißerte nu SBaffertrößfti brinn gfi, bie fi grab toiber bänb d)önne uf
b'@rbe=n=abe fc^ütte, too'S ber <b° jinb ; unb 'S cbti ©ngeti ift um=
febrt unb bat gfeit: „£>eb nu tei Stngft, idb ga grab noemat go
fuecbc unb bring ber benn fidjer bie rechte." SBiS eS be wit toit 3Beg

uf b'@rbe=n=abe gmacbt gba bat, ifcb eS fcbo Stacht toorbe unb batb
ifd) eS fo bunfet gfi, bajj 'S ©ngeti gern entene bette genfterti juegftoge=n=
ift, bas bu toitem toie=n--eS ©ternît bur b'Siadjt gtüc^tet bât. Sßo'S jum
fÇenfterti itueget, gfebt'S e frommi, brabi Guetter atn S3ett bu ihrem
cbranfe ©binbti fijje ; acb, 'S ©bi"ôli'ë ©äggti bänb gtiiebt bu gieber
unb bänb bem arme SMetterli e redßi ôerjeSangft bereitet, fo bafj eS

mit beiffe Xbräne jum tiebe ®ott betet bât. ,,9(db, tafs bocb mi'» ©binbti
toieber gfunb toerbe, eS ift ja mi'â ©injig uf ber SBett!" ©uferS ©ngeti
bett faft cbönne mit ber guete Siuetter fc^reie, fo bai ft'S berbarmet
unb ibri 2t£)ränli finb em fo tounberftbön bordjo, bafj eS gmeint bat :

„SaS finb ja prächtige ißerte, bie toiß icb m'm 93rüeberti bringe."
©S bai'® 9a»3 fanft unb jart, toie'S ebe nu b'@ngeti djömteb,

i fi'S ©cbäd^teli gftreift unb ift gtüdti himmelwärts gfloge. „geh, ttet>3

Sriieberti, bring icb Sir berrücbi perlet" bät'S gfeit. Unb toieber bänb
fie begierig bas ©dbac^teli uftba, aber toieber ift nu eS ©ütfdjti SBaffer
brinn jum tBorfdji d^o, fo bafj euferS ©ngeti am SOîorge friteb noemat
bät müefje uf b'dteif'. ©S ift em fei Sttiieb s'grofj gfi, fié iörüeberti
toieber frob j'madje. Sîu bät'S noemat gfuecbt unb gfuedjt be ganj
lieb tang Sag im SBatb unb i be ©arte, uf SBiefe unb gelbere, in
©tra|e unb ©reibe, überaß. Sßo'S unter bem banbertmat büefe unb
fuedje Stbig toorbe=n=ift, fitß baS ©ngeti uf eme SergtoiSti ab, berbirgt
fi'S ©fid^tti mit beibe fbänbtene im ©ras unb fdjreit, bafj em faft
S' $erjti bat toette breche ©S ift gar fo trurig gfi, too'S efangS überaß
gfueebt unb bod) no nüb gfunbe bat, unb beut Srüeberti bät'S halt
am SJtorge feft berfprod)e gba, cS toefi nüb höre fuedje, bis eS bie
redite ißerte djönn bringe.

SBäbrebbetn 'S im ©raS tit unb 'S ©fidjtti berbirgt, gbört'S uf
eimat e jartS, finS ©timmti hinter fid) füge: „SöaS fehlt Sir? SBarum

bift Su gar fo trurig?" Sa tueget'S uertounberet uf unb gfebt e niebtiS

gtoergti bor fid) ftab, eS bat e fdjtoarjeS ©ammetrödti treit unb djurji

„O, wie bin ich glückli," hat da das Engeli denkt, wo d'Sunn
sich so roth, grüen, blau und gelb i dene Tröpflene gspieglet hat, „Da
sind sie ja, die verlorene Perle!" Schnell hät's e ganzi Reihe devo

i si's Schächteli abgstreift und ist fröhli heim gfloge, „Lueg, liebs Brüe-
derli," hät's grüeft, „ich bringe Dir Dini Perle wieder?" Es ist
nach zuenem ane gsesse und hat mit dem Brüederli voll Begier das
Schächteli ufgmacht, aber — o weh! — do sind statt schöne, glizerige
Perle nu Wassertröpfli drinn gsi, die si grad wider händ chönne uf
d'Erde-n-abe schütte, wo's her cho sind; und 's chli Engeli ist
umkehrt und hät gseit: „Heb nu kei Angst, ich ga grad noemal go
sueche und bring der denn sicher die rechte," Bis es de wit wit Weg
uf d'Erde-n-abe gmacht gha hät, isch es scho Nacht worde und bald
isch es so dunkel gsi, daß 's Engeli gern emene helle Fenstcrli zuegfloge-n-
ist, das vu witem wie-n-es Sternli dur d'Nacht glüchtet hät. Wo's zum
Fensterli ilueget, gseht's e frommi, bravi Muetter am Bett vu ihrem
chranke Chindli sitze: ach, 's Chindli's Bäggli händ glüeht vu Fieber
und händ dem arme Müetterli e rechti Herzesangst bereitet, so daß es

mit heiße Thräne zum liebe Gott betet hät, „Ach, laß doch mi's Chindli
wieder gsund werde, es ist ja mi's Einzig uf der Welt!" Eusers Engeli
hett fast chönne mit der guete Muetter schreie, so hät si's verbarmet
und ihri Thränli sind em so wunderschön vorcho, daß es gmeint hät :

„Das sind ja prächtige Perle, die will ich mim Brüederli bringe,"
Es hät's ganz sanft und zart, wie's ebe nu d'Engeli chönned,

i si's Schächteli gstreift und ist glückli himmelwärts gfloge, „Jetz, liebs
Brüederli, bring ich Dir herrlichi Perle!" hät's gseit. Und wieder händ
sie begierig das Schächteli uftha, aber wieder ist nu es Gütschli Wasser
drinn zum Vorschi cho, so daß eusers Engeli am Morge früeh noemal
hät müeße uf d'Reis', Es ist em kei Müeh z'groß gsi, sis Brüederli
wieder froh z'mache. Nu hät's noemal gsuecht und gsuecht de ganz
lieb lang Tag im Wald und i de Gärte, uf Wiese und Feldere, in
Straße und Grübe, überall, Wo's unter dem hundertmal bücke und
sueche Abig worde-n-ist, sitzt das Engeli uf eme Bergwisli ab, verbirgt
si's Gsichtli mit beide Händlene im Gras und schreit, daß em fast
s' Herzli hät welle breche! Es ist gar so trurig gsi, wo's efangs überall
gsuecht und doch no nüd gfunde hät, und dem Brüederli hät's halt
am Morge fest versproche gha, es well nüd höre sueche, bis es die
rechte Perle chönn bringe,

Währeddem 's im Gras lit und 's Gsichtli verbirgt, ghört's uf
eimal e zarts, fins Stimmli hinter sich säge: „Was fehlt Dir? Warum
bist Du gar so trurig?" Da lueget's verwunderet uf und gseht e niedlis
Zwergli vor sich stah, es hät e schwarzes Sammetröckli treit und churzi
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ipôêfi, rot^i Strümpfli 5« fine fdfmarje ®c^üe£)Iene unb ufern Sfjofjf
e f^njorjeè, runbè ©ammetcbapfüi, baê em ju fim (ange ®art redit
guet agftaube ift.

9tu f)dt em 'ê (Sttgeli fi gang 9îotb oerjeßt, mie'ê gange fei mit
bem fëfietteli, „unb tueg," f)ât'ê j'fetfd)te no gfeit: „SDÎië iörüeberfi
ift mir baft fd^iili tie6! (Brum fjau i e fei 9îuef), biê i'ê mieber d)a

luftig unb fröfjli madfe, aber je|t mirb'ê 9tad)t, 'ê 33rüeberfi fdanget,
biê id) cEjumme, unb bod) ban ic| no fei eingigi ^ßerle dfönne finbe!"
®ruf feit baê 3toergli mit eme ($fid)tli fo früntfi mie Sunnef^i:
,,>d)rei niintme ®u bift e braoê guetê ©rüeberfi. 3cb fia ®ir jue=
gtueget, mie ®u ifrig gfuedjt baft überall unb mie ®u ®id) fjunbert
unb fiunbertmaf büdt fjäft, ofjne oerbrieffficb j'merbe; baê îjât mer
mädjtig guet gfafle=n--a ®ir ®rum fjan id) benft, idj meff ®ir |effe.
Xüf, tiif im Serg inné bon icE) ©beffteinfi gfuecbt unb boo in e jebeê
eê Sodjli borret, baff rneê djonn aneë ©cbnürfi faffe." 'ê 3toergïi bât
bo i'ê ïdfdiii gfanget, eë ïrûdfi ufegnob unb bem (Sngffi oor bem=

âtuge uftbo. „2tf) " mie banb bie ©beffteinfi bfi^t unb gfigeret unb
gfcinjt in atte garbe, eê bot eittt ganj bienb't! „®ie nimm je|t unb

bring fi ®im fiebe förüeberfi !" ©burn £)ät'S ©ngefi mit gfüdfefigem
®fid)tfi bem Bmergfi cbönne banfe, fo ifcfjeê mieber int 93erg ittne üer=

fcbmunbe gfi.
3e|t uf unb fo fdinett mie be SBinb beim! benft euferê ©ngefi.

3a, 'ê ®rüeberfi tjöt mürfii planget unb ®bräne üergoffe, mo'ê Sfbig
morbe unb eê immer no aßei gfi ift. ®rum bot'ê bem Sfjftrte fdEjo

ou mitem entgege griieft: „Sfd), mie froï) bin icb, bafi ®u mieber bo

bift SBenn ®u mir au feini (fkrfe mitbringft, menn icb nu ®ie&< miê
üeb 93rüeberfi, mieber bo "

®o finb'ê benn mieber näcb ncicb junenanb gfeffe Dor ®füd unb
$reub unb bonb benanb agfädjfet. 9Bo=n=aber 'ë cf)fi Srüeberü fi'ê
®rüdli füre brocfjt unb ufgmadjt bot unb'ê bruêufe gfänjt bat mie=n=e

mabri fßracbt, bo bonb'ê en Qubef unb e greub gba jemme. 3Bäbreb=
bem 'ê ®bfi berjeßt f)ät, mie'ê em gonge fei unb mie beë braD BmergU
ibm gboffe beb, bänb fie mit enanb bie ©beffteinfi aneê ftardfê ©djnüerfi
gfafft unb bem ®röf?ere um'ê fpafêfi bunbe. ®ie fiebe braoe sörüeberli!

StmtJprürfiP.
SBo finb bie fliegen, bie ffiäfer bin? ©0 ift eilt iebeê $ing ber Seit
SBerftecft in aßen fRifjen, Qn feiner Sieb' geborgen,
®er ©çbôpfer tegt'ë in ibren ©inn, Srutn benfe, baß iïjnt aucb gefällt,
5Bor ffälte ficb ju fcpben; gür'S SRenfcbenfinb su forgen.

** *
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Hösli, rothi Strümpfli zu sine schwarze Schüehlene und ufem Chops
e schwarzes, runds Sammetchäppli, das em zu sim lange Bart recht

guet agstaude ist.
Nu hat em 's Engeli si ganz Noth verzellt, wie's gange sei mit

dem Chetteli, „und lueg," hät's z'letschte no gseit: „Mis Brüederli
ist mir halt schüli lieb! Drum han i e kei Rueh, bis i's wieder cha

lustig und fröhli mache, aber jetzt wird's Nacht, 's Brüederli Planget,
bis ich chumme, und doch hau ich no kei einzigi Perle chönne finde!"
Druf seit das Zwergli mit eine Gsichtli so früntli wie Sunneschi:
„Schrei uümme! Du bist e bravs guets Brüederli. Ich ha Dir zue-
glueget, wie Du ifrig gsuecht hast überall und wie Du Dich hundert
und hundertmal bückt hast, ohne verdrießlich z'werde; das hüt mer
mächtig guet gfalle-n-a Dir! Drum hau ich denkt, ich well Dir helfe.

Tüf, tüf im Berg inne hau ich Edelsteinli gsuecht und Han in e jedes
es Löchli borret, daß mes chönu anes Schnürli fasse." 's Zwergli hat
do i's Täschli glänzet, es Trückli usegnoh und dem Enzxli vor de-n-

Auge uftha. „Ah!" wie Hand die Edelsteinli blitzt und glizeret und
glänzt in alle Farbe, es hät eim ganz bleud't! „Die nimm jetzt und

bring si Dim liebe Brüederli!" Chum hät's Engeli mit glückseligem
Gsichtli dem Zwergli chönne danke, so isches wieder im Berg inne ver-
schwunde gsi.

Jetzt uf und so schnell wie de Wind heim! denkt eusers Engeli.
Ja, 's Brüederli hät würkli planget und Thräne vergösse, wo's Abig
worde und es immer no allei gsi ist. Drum hät's dem Chline scho

vn witem entgege grüeft: „Ach, wie froh bin ich, daß Du wieder do

bist! Wenn Du mir au keim Perle mitbringst, wenn ich nu Dich, mis
lieb Brüederli, wieder ha!"

Do find's denn wieder näch näch zunenand gsesse vor Glück und
Freud und händ denand aglächlet. Wo-n-aber 's chli Brüederli si's
Trückli füre krocht und ufgmacht hät nnd's drususe glänzt hät wie-n-e
wahri Pracht, do händ's en Jubel und e Freud gha zemme. Währed-
dem 's Chli verzellt hät, wie's em gange sei und wie des brav Zwergli
ihm gholfe heb, händ sie mit enand die Edelsteinli anes starchs Schnüerli
gfaßt und dem Größere nm's Hälsli bunde. Die liebe brave Brüederli!

Sinnsprüche.
Wo sind die Fliegen, die Käfer hin? So ist ein jedes Ding der Welt
Versteckt in allen Ritzen, In seiner Lieb' geborgen,
Der Schöpfer legt's in ihren Sinn, Drum denke, daß ihm auch gefällt,
Vor Kälte sich zu schützen; Für's Menschenkind zu sorgen.

5
^



— 171 —

®enft ißr, baß bie Säume nutt, ®entt, ob ißr'S aucß achtet faurn,
®a fie nic^tê ju tragen ßaben, Sorgloë Soif, an leeren 3roei9en
Stießt! al§ träumen, fcßtafen, ruß'n? SBirb end) jeber liebe Saum,
Stein, auf neue Siebeêgaben ®en ißr grüßt, Diel ffnöfiplein jeigen,
©inb fcßon wieber fie bebacßt Stein unb braun unb unfcßeinbar,
lieber ®ag unb über Stacßt. Stßon bereit jum näcßften gaßr.

Steßmt ein gweiglein jum Sewciê,
SBie ein ©träußcßen Wollt'! bebieneit,
Unb e! wirb ba! fcßlidjte 3tei§
®ud) im ©tübcßen freunbticß grünen,
Unb eucß (eßren, nie ju ruß'n,
©onbern SBerf um SBerf ju tßun.

** *
gm Settcßen.

®rüdft bicß, Sinb, fo woßlig in bie meinen Stiffen,
©ei e! SJtorgenftiüe, fei e! Stbenbftunbe :

tpalt' bief) mäu!(ßenftift unb forfrf)' in bent ©etoiffeit,
Db bu Sob, ob ®abel ßörft auë feinem SJtunbe!

©in Iu]ït0es Spirt mit Büflpeit.
3Bo Diel große unb fleine Sinber unb Diel Stüffe oorßanben fittb uttb ber

Sater ober bie SJtutter etioa aud) fo lieb unb gut ift unb mit in ben Srei!
fißt um ben ®ifcß ßerum, am Slbenb beim freunbticßen Sampenfcßein ober am
©onntag Stacßmütag, mentt bie Sinber weber fdjlitten, nocß fcßlittfcßußlaufen
fönnen, ba ift folgenbe! ©ßiet mit Hüffen feßr Jurjmeilig :

gebe! SJtitfßietenbe belommt etma smölf Stüffe; fecß! baDon toerben at!
Sußeborratß einftweilen in ben „©ad" geftedt unb fecß! toerben oor fidj ßin
auf ben ®ifcß gelegt, roie folgt : ßinten brei, ba! ßeißt „Steffel", in ber SJtitte
§tt)ei, ba! ßeißt „Säße", Dorn eine, bie ßeißt „SJtaus". Sine Stuß tßeilt man
gefd^icft in ber SJtitte, unb bie beiben ßoßleit ©djalen bilben nun SBürfel, welcße
nad) recßt! weiter geboten werben. ®a! ©rößte fängt an. galten bie ©cßaleit
doK, b. ß. mit bem Ctanb auf ben ®ifcß, fo barf ber SBerfenbe ben „Steffel"
einfteden, alfo behalten ; fallen fie ßoßl, mit bem Sîanb nacß oben, bie „Säße",
unb fällt eine ßoßl unb eine Doli, bie „SJtau!". ©o geßt'! einmal ßerum. SBirft
nun ber (Srfte wieber unb gibt'! wieber „Steffel" ober iiberßaupt wa! er nun
fcßon „eingefadt" ßat, fo barf er bie geworfene gigur Dom näd)fte:t Stadjbar
red)t§ neßrnen; Wenn aber im Sauf be! Sßiel! fein einziger „Steffel", ober wa!
ber SBurf bebeutet, meßr auf bem ®ifcß ift, bann muß berfenige, welcßer bie

gigur geworfen ßat, biefelbe au! feinem eigenen ©ad wieber Dor ficß ßin feßen,
bi! nicßt! meßr auf bem ®ifcße ift.

BuflöJ'unß itrr Bätt|Jrt in Bv. 10.
1. ®racße. 2. Stabe, Snabe. 3. ®er gluß. 4. ®ie Settbede. 5. gungfrau.
6. Somrnt auf ben ®ifcß ©in guter gifdß ; Ißaß auf, baß nicßt! im §al! bleibt
fteden llnb jagt ba! ganje $au! in ©dßreden. 7. ©rat. 9. SBärmemeffer.

10. §eugabel. 11. Dßren ber gafen. SJtilcßftraße.
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Denkt ihr, daß die Bäume nun, Denn, ob ihr's auch achtet kaum,
Da sie nichts zu tragen haben, Sorglos Volk, an leeren Zweigen
Nichts als träumen, schlafen, ruh'n? Wird euch jeder liebe Baum,
Nein, auf neue Liebesgaben Den ihr grüßt, viel Knösplein zeigen.
Sind schon wieder sie bedacht Klein und braun und unscheinbar,
Ueber Tag und über Nacht. Schon bereit zum nächsten Jahr.

Nehmt ein Zweiglein zum Beweis,
Wie ein Sträußchen wollt's bedienen,
Und es wird das schlichte Reis
Euch im Stübchen freundlich grünen,
Und euch lehren, nie zu ruh'n,
Sondern Werk um Werk zu thun.

»
» »

Im Bettchcn.
Drückst dich, Kind, so wohlig in die weichen Kissen,
Sei es Morgenstille, sei es Abendstunde!
Halt' dich mäuschenstill und forsch' in dem Gewissen,
Ob du Lob, ob Tadel hörst aus seinem Munde!

Ein lustiges Spiel mit Nüssen.
Wo viel große und kleine Kinder und viel Nüsse vorhanden sind und der

Vater oder die Mutter etwa auch so lieb und gut ist und mit in den Kreis
sitzt um deu Tisch herum, am Abend beim freundlichen Lampeuschein oder am
Sonntag Nachmittag, wenn die Kinder weder schlitten, noch schlittschuhlaufen
können, da ist folgendes Spiel mit Nüssen sehr kurzweilig:

Jedes Mitspielende bekommt etwa zwölf Nüsse: sechs davon werden als
Bußevorrath einstweilen in den „Sack" gesteckt und sechs werden vor sich hin
auf den Tisch gelegt, wie folgt: hinten drei, das heißt „Kessel", in der Mitte
zwei, das heißt „Katze", vorn eine, die heißt „Maus". Eine Nuß theilt man
geschickt in der Mitte, und die beiden hohlen Schalen bilden nun Würfel, welche
nach rechts weiter geboten werden. Das Größte fängt an. Fallen die Schalen
voll, d. h. mit dem Rand auf den Tisch, so darf der Werfende den „Kessel"
einstecken, also behalten; fallen sie hohl, mit dem Rand nach oben, die „Katze",
und fällt eine hohl und eine voll, die „Maus". So geht's einmal herum. Wirft
nun der Erste wieder und gibt's wieder „Kessel" oder überhaupt was er nun
schon „eingesackt" hat, so darf er die geworfene Figur vom nächsten Nachbar
rechts nehmen; wenn aber im Lauf des Spiels kein einziger „Kessel", oder was
der Wurf bedeutet, mehr auf dem Tisch ist, dann muß derjenige, welcher die

Figur geworfen hat, dieselbe aus seinem eigenen Sack wieder vor sich hin setzen,
bis nichts mehr auf dem Tische ist.

Auflösung der Räthsel in Nr. 10.
1. Drache. 2. Rabe, Knabe. 3. Der Fluß. 4. Die Bettdecke. 6. Jungfrau.
6. Kommt auf den Tisch Ein guter Fisch; Paß auf, daß nichts im Hals bleibt
stecken Und jagt das ganze Haus in Schrecken. 7. Grat. 9. Wärmemesser.

19. Heugabel. 11. Ohren der Hasen. Milchstraße.
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Eaffjfal.
1. § ont ont) m.

@3 fommt am falten ©pättjerbftmorgen Qn fidjrer §ut ben neuen SBein.
llnb töbtet alte S31ümetein ; llnb roieber täuft eg tange Streifen,
Sodj ift'g ein Sing, bag £)ält geborgen ©etrieben bon bem Sïinberfteden.

2. S3 u <b ft a b e n r ä 11) f e 1.

©tein erfteg finbeft bu im tJIeifdj unb in ber Stfdje
llnb and) im Sleiberidjranf unb in ber Safdje.

' ©tein jmeiteg in ber lieben ©artentaube
Unb and) im 33tätterroerf ber blauen Sraube.
©tein britteg finbcft bu in jeber Stiße
Qm SBinter unb aitd) in beg ©ommerg Inge.
©tein öierteg mill ben 33ruber bei fic§ jabeit
S3eim Stettern über'g ©itter, mie bie Snaben;
Su fannft eg judjen getj'n bei jebem Söetter,
Unb finb'ft bu'g nicbt, fo geigt bir'g fd^on ein S3etter.
©tein fiinfteg ift tief in ben See gefallen,
Stun matet eg im @d)nee, itjr finbet'g beim ©djneebaïïen.
SJÎein fedjsteg ift ein bietgebraud)ter Saut, ^
Sen itjr in eurer §anb, im SBein, im genfter fdjaut.
Stun fudjt unb fefst pfammen, mag ifjr tief ftubirt,
Unb fdjreibt mir'g, menn itjr bann im Standen flott fiitfcf)irt. s.

3.

©tit a, ba tjabt ifjr'g roofjt ein bigdjen Heb,
SBeit eg mit i end) biet ©efdjidjten fd)rieb.

4. Stufgabe.
©eib itjr am Stbenb ljübfdj baljeim, S3ig bafj ifjr'g ftitbet mie ber S3tiß.
@o fud)t mir manchen guten Steint, Unb mer mir fd)idt mandj' guteg fßaar,
SBie ©tann unb faittt, unb ©iß unb ©pib, ftriegt braug ein Stergtein prn Steujaljr.

5. Sum © e t b ft r e i m e n unb Semen.
0 Stifotaug, o Stifotaug, fotnm' bod) p ung tjereiit,
SBir bitten bid; fo lange fdjon, mir ftinber grojj unb —,
Sag Sifdjdjett ift gebedet, bag ©tubmen ift ge—;
SBir marten an ber Sfjüre fdjon, big bu ung mag be—.
0 Stifotaug, o Stifotaug, bergig nidjt unfer —
Unb fdjiittte beinett großen ©ad auf unfer Sifdjtein —,
Unb beine großen Safcfien, bie öffne nur ge—
Unb nimm biet gute ©ad)en braug, für jebeg brabe —
0 Stifotaug, o Stifotaug, bergig ben S3aum aud) —,
Sltit Steffeln, Stüffen, $udermerf unb mandant fjetXen —;
SBir motten aud) red)t artig unb fotgfam immer —,
0 lieber, guter Stifotaug, fomnt bod) p ung tje—.

Briefftajim
Starmangen. §ebmig ©tattjitbe ©rnft. ©ei Su nur frotj, baß tljr feine

Sltagb fjabt; ba roirft Sit ein red)teg, tiebeg tpeingelmeibc^en, bag man
an alten 0rtett braueben fann. greitid) müdjt' id) Sieb gern fcfjaffen
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Räthsel.
1, Homonym,

Es kommt am kalten Spätherbstmorgen In sichrer Hut den neuen Wein,
Und tödtet alle Blümelein; Und wieder läuft es lange Strecken,
Doch ist's ein Ding, das hält geborgen Getrieben von dem Kinderstecken,

2, Buchstabenräthsel,
Mein erstes findest du im Fleisch und in der Asche
Und auch im Kleiderschrank und in der Tasche.

- Mein zweites in der lieben Gartenlaube
Und auch im Blätterwerk der blauen Traube.
Mein drittes findest du in jeder Ritze
Im Winter und auch in des Sommers Hitze,
Mein viertes will den Bruder bei sich haben
Beim Klettern über's Gitter, wie die Knaben;
Du kannst es suchen geh'n bei jedem Wetter,
Und find'st du's nicht, so zeigt dir's schon ein Vetter,
Mein fünftes ist tief in den See gefallen,

> Nun watet es im Schnee, ihr findet's beim Schneeballen.
Mein sechstes ist ein vielgebrauchter Laut, ^
Den ihr in eurer Hand, im Wein, im Fenster schaut.
Nun sucht und setzt zusammen, was ihr tief studirt,
Und schreibt mir's, wenn ihr dann im Ganzen flott kutschirt, s.

3.

Mit a, da habt ihr's wohl ein bischen lieb,
Weil es mit i euch viel Geschichten schrieb,

4. Aufgabe.
Seid ihr am Abend hübsch daheim, Bis daß ihr's findet wie der Blitz.
So sucht mir manchen guten Reim, Und wer mir schickt manch' gutes Paar,
Wie Mann und kann, und Sitz und Spitz, Kriegt draus ein Berslein zum Neujahr.

3. Zum Selbstreimen und Lernen.
O Nikolaus, o Nikolaus, komm' doch zu uns herein,
Wir bitten dich so lange schon, wir Kinder groß und —,
Das Tischchen ist gedecket, das Stäbchen ist ge—;
Wir warten an der Thüre schon, bis du uns was be—,
O Nikolaus, o Nikolaus, vergiß nicht unser —
Und schüttle deinen großen Sack auf unser Tischlein —,
Und deine großen Taschen, die ösfne nur ge—
Und nimm viel gute Sachen draus, für jedes brave —
O Nikolaus, o Nikolaus, vergiß den Baum auch —,
Mit Acpfeln, Nüssen, Zuckerwerk und manchem hellen —;
Wir wollen auch recht artig und folgsam immer —,
O lieber, guter Nikolaus, komm doch zu uns he—.

Briefkasten.
Aar Wangen. Hedwig Mathilde Ernst. Sei Du nur froh, daß ihr keine

Magd habt; da wirst Du ein rechtes, liebes Heinzelweibchen, das man
an allen Orten brauchen kann. Freilich möcht' ich Dich gern schaffen
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feïjen unb fennen lernen; aber bent', jum Sefud; bei aßen Schreiberlein
müfet' id) ein ïjalbeë Qa£»r gerien madjen pnb nid^të alë herumreifen,
nnb bann hättet ü)r ja fein gelbeë Sücf)Iein mehr! Safür wollen mir
îtnë lieber fleißig fdjreiben, gelt?

Sern. ©ottïjarb Sappleë. £>aft®u aber einen herrlichen ©eburtêtag gehabt!
Sa finbet ja baß ©^riftfinbli gar fein einziges SSSinfelcfjen mefjr, wenn
e§ in ®ein $au3 !ommt unb etwa? abfteden will, wenn ba um'ë Sitb»
lein herumliegen: Sdjreinermerfjeuge, Saufaften, Söilberbiicfjer, Wobetlir»
bogen, ißfeil unb Sogen, Sanone, Siicher» nnb Sfeanjen-Sllbum, ©ut§ i
Suchen, Efjofolabe unb Särenmüfee! Siehft ®u, jefet ftehen aüe ®eine
lieben Sachen im §eftlein; ba jerbreihen fie nidjt — aber bei ®ir? ®ie
Biolette garbe an ®einem Sarometer bebeutet roth unb blau burdjeinanber.

Ehui'- Wartfja ®ruog. $a§ thut mir redjt herlief) leib, bafj ®ein neuel
Eoufinchen fdjon wieber hat fterben müffen! Sein Dntel unb ®eine ®ante
finb gemife feljr traurig am leeren Settiein!

$eger31)eim. Qba Sdjweijer. ®iê Sriefli unb bie Ijerjige letfdjte 9tö§Ii u3
em ©arte Ijänb mi fr herjli gfreut, bafe i ®ir am liebfte grab uf ber
Stell g'fchriebe hett! S ha ^enn fiiedhtë Sanb in e fdEjöni ©taêfdjale
thue, ringsum garredjrut uê mim ©arte unb en Effeanj Sogelbeerblättli
mit e paar lebhafte Seerli, unb benn i ber Witte hänb \'x bie fdjöne
SöSli reiht d)önne Berthue! 3 ban! ®ir herjii unb Wiinfihe meh Sridjt
— natiirli her Su — bo Sir unb ®ine ülrbeite, Bo ber Warna nnb
alle ©fchwiifterte, unb freu mi, bafj e§ ®im Srüeber in Siibameriïa unb
®iner Sd)W0fter in Eatania guet goht, bis an*e chli fdiwihe

IperiSau. Sari fpimntelberger. ®u bift ein prompter, fleiner Wann, b. h-

einer, ber ÜltleS balb unb gut unb fertig beforgt, baS habe id) jefet ge»
fepen, weit ®u noch Warfen gefchidt fjaft für bas |>cftlein unb Sid) artig
bafür bebanfft. Sllfo ifjr hobt auch noch ein grofjeS eifriges Seferlein
im Ipaufe, bie Eoufine Sophie? ©rüfee fie aud) Bon mir unb idj Wünfdje
ihr ©lüd jum Seruf! — Slara ^immelberger. Siehft ®u, jefet geljörft
®u ja audi fchon $u ben Sdjreiberlein ber „jungen Welt" Itnb atfo ju
ben Sinbern, an welche bie Sante am Sobenfee oft unb mit Siebe benft.
9Iuf Wieberfeljen im Stooember!

§ir§Ianben, Steumünfter. Slbele Seimenton. Sei wem in fjirslanben muß
ich ®i<h eigentlich fudjen, wenn ®ein SaP« unb Seine Warna in Stufe»
lanb finb? Wer hat ®ir fo ein herjigeê ©ärtdjen jugetpeilt unb Wer
hat Seinen fefjnlichen Wunfd) jum Siolinfpielen erfüllt? Sein Srieflein,
fiehft ®u, hat mid) feïjr intereffirt, barum wirft ®u mir gemife Wieber
eine§ fdjreiben!

£>ombred)tifon. Warie ®änbli!er. ©elt, Sir war'« gang recht, Wenn Seine
SIbreffe im Srieffaften ganj julefet bran fätne, ®u pfiffige Sefdjeibenheit,
ba ®u Bon hinten anfängft ju lefen? ®od) fommen halt immer bie Drtl«
namen nach bem Sllphabet unb ba müfeteft ®u wohl nach gürich ober
gug jiehen, bann würbe Sir Sein Srieflein gleich in bie fjaitbe fallen
beim Slufmachen be§ Srieffaftenê Safe euer §err Seferer eud) fo frßhs
liehen Slntljeil bereitete an feinem §od)jeitêfefte unb ihr eud) fo herlief)
luftig gemacht habt, werbet ihr ihm nun gemife burd) neuen freubigen
fjrleife banfen Wollen. Wein Srieflein ift gerabe an eurem Wimmettage
gefdjrieben unb mahnt Sid) brum noch, Seine Sefchreibung baBon aud)

ju fchiden, mie Su Berjprodjen.
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sehen und kennen lernen: aber denk', zum Besuch bei allen Schreiberlein
müßt' ich ein halbes Jahr Ferien machen und nichts als herumreisen,
und dann hättet ihr ja kein gelbes Büchlein mehr! Dafür wollen wir
uns lieber fleißig schreiben, gelt?

Bern, Gotthard Dapples, Hast Du aber einen herrlichen Geburtstag gehabt!
Da findet ja das Christkindli gar kein einziges Winkelchen mehr, wenn
es in Dein Haus kommt und etwas abstellen will, wenn da um's Büb-
lein herumliegen: Schreinerwerkzeuge, Baukasten, Bilderbücher, Modellirbogen,

Pfeil und Bogen, Kanone, Bücher- und Pflanzen-Album, Guts i
Kuchen, Chokolade und Bärenmütze! Siehst Du, jetzt stehen alle Deine
lieben Sachen im Heftlein: da zerbrechen sie nicht — aber bei Dir? Die
violette Farbe an Deinem Barometer bedeutet roth und blau durcheinander.

Chur, Martha Truog, Das thut mir recht herzlich leid, daß Dein neues
Cousinchen schon wieder hat sterben müssen! Dein Onkel und Deine Tante
sind gewiß sehr traurig am leeren Bettlein!

Degersheim, Ida Schweizer, Dis Briefli und die herzige letschte Rösli us
em Garte händ mi so herzli gfreut, daß i Dir am liebste grad uf der
Stell g'schriebe hett! I ha denn fllechts Sand in e schöni Glasschale
thue, ringsum Farrechrut us mim Garte und en Chranz Vogelbeerblättli
mit e paar lebhafte Beerli, und denn i der Mitte händ si die schöne
Rösli recht chönne verthue! I dank Dir herzli und wünsche meh Bricht
— natürli per Du — vo Dir und Dine Arbeite, vo der Mama und
alle Gschwüsterte, und freu mi, daß es Dim Brüeder in Südamerika und
Diner Schwöster in Catania guet goht, bis an-e chli schwitze!

Herisau. Karl Himmelberger. Du bist ein prompter, kleiner Mann, d, h,
einer, der Alles bald und gut und fertig besorgt, das habe ich jetzt
gesehen, weil Du noch Marken geschickt hast für das Heftlein und Dich artig
dafür bedankst. Also ihr habt auch noch ein großes eifriges Leserlein
im Hause, die Cousine Sophie? Grüße sie auch von mir und ich wünsche
ihr Glück zum Beruf! — Klara Himmelberger, Siehst Du, jetzt gehörst
Du ja auch schon zu den Schreiberlein der „Jungen Welt" Und also zu
den Kindern, an welche die Tante am Bodensee oft und mit Liebe denkt.

Auf Wiedersehen im November!
Hirslanden, Reumünster. Adele Löwenton. Bei wem in Hirslanden muß

ich Dich eigentlich suchen, wenn Dein Papa und Deine Mama in Rußland

sind? Wer hat Dir so ein herziges Gärtchen zugetheilt und wer
hat Deinen sehnlichen Wunsch zum Violinspielen erfüllt? Dein Briefleiu,
siehst Du, hat mich sehr interessirt, darum wirst Du mir gewiß wieder
eines schreiben!

Hombrechtikon. Marie Dändliker. Gelt, Dir wär's ganz recht, wenn Deine
Adresse im Briefkasten ganz zuletzt dran käme, Du Pfiffige Bescheidenheit,
da Du von hinten anfängst zu lesen? Doch kommen halt immer die
Ortsnamen nach dem Alphabet und da müßtest Du wohl nach Zürich oder
Zug ziehen, dann würde Dir Dein Brieflein gleich in die Hände fallen
beim Aufmachen des Briefkastens! Daß euer Herr Lehrer euch so

fröhlichen Antheil bereitete an seinem Hochzeitsfeste und ihr euch so herrlich
lustig gemacht habt, werdet ihr ihm nun gewiß durch neuen freudigen
Fleiß danken wollen. Mein Brieflein ist gerade an eurem Wimmettage
geschrieben und mahnt Dich drum noch, Deine Beschreibung davon auch

zu schicken, wie Du versprochen.
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fpombrecßtifon. gba SBeber. ©eroiß foil baë Sinb auë bem ,.,D>tofenftäbtdfen"
audf einen ©ruß, fogar in einem eigenen fbeftcßen ßaben, ba êë fd)on ein fo

tiid)tigeë Berföndfen ift nnb als braudfbareë SMgblein in Sienften fteßt. Sa
Su bei Seinem freunblidfen ÛKeifterëtôdftertein aud) baë fjeftcßen lefen fannft,
fodft Su aucf) alë Sdfreiberlein roidfommen fein — befonberë wenn Su
früher auffielen mußt, um p fcffreiben. ©o macht eë audf bie ©fchidftli«
Saute unb fcßreibt geroolfnlidf, menu alle iffre „Qunge SBelt" nodf tjerrïidb
roatnt in beu gebern liegt, fo im (litten ©ternenfchein, um 4 Ußr.

Söroenburg. üftarie TOofer. Saë gelbe ipeftcßen, baë Sid) unb Seine lieben
©efcbroifter in aller 9tbgefdtiiebenl)eit bodß fiubet, foil eudb redEjt freunblidje
©rüße bringen unb bitten, eud) im Brieffißreiben gerabe redft tüchtig ju
üben, gebe Sfleinigfeit macht mir greube p roiffen: eë brauchen gar-
feine ÜReuigfeiten p fein, fonbern nur 93eric£)te, toaë ißr gerabe tßut unb
roie eë eud) geßt unb roa§ eudf am beften gefällt im neuen Jpeftdjen.
Sanfe audi) herjlidf für baë fdföne feine Bilbdfen auf bent Briefbogen.

SüßeIftüß«©olbbadf. gerbinanb ©raf. Sein tuftigeë Dîâtbfet: fÜtein erfteë
glänjt, mein âroeiteë fließt, baë ©aitje ift ein Ort im Bernerlanb — baë
bebeutet rooßl gerabe Seinen äBoßnort ©olbbacß? 9Kit Bergnügen folge
id) in ©ebanfen Seiner ©inlabung, bort Umfcßau p ßatten. SJtit Sin«
baißt mürbe id) bor beë großen geremiaë ©ottßelf ©rabe fteßen unb
benfen, menu id) ißn nur ein einjigeë SJtal ßätte felber fBredjfen ßßren,
biefen lieben Bolfëfreunb! Stlfo nid)t roeit babon mußt Su fdfon Seineë
lieben Baterë ©rab auffud)en unb Ijaft gerabe aud) fleinere ©dßroefterdfen,
roie Sein Liebling goggeli? llnb futfißirft am liebften toie biefer, unb
roiltft audf ein tüdftiger, fleißiger Bauer roerben? Sa glaube tcï) fdfon,
baß Sir jeneë @efchid)tli fo an'ë §erj geroacbfen ift!

dftabretfdf. griba ÏReier. .ffaft Su baë reijenbe Bilbdjen felbft auëgeroal)lt,
mit bem einfamen See unb ben fernen Bergen unb bem Söolfenßimmel
brüber, unb bem SKonb, ber baë SSaffer unb bie ©eerofe beglänjt Unb
ben Bögein, bie bariiber fliegen? Sie Ifaben mir Seinen lieben ©ruß
roolfl gebracßt unb aefagt, baß bei Sir eben baë Bîeer eine große Diode
fpiett, roeil Seine ©ebanfen pm lieben Bntber in ßßile roanbern. gft
er bort oiedeiißt |>auëlehrer, ba er Seine fleinen fpanifdfen greunbe fo
trefflid) p unterhatten üerfteßt mit Dtubern, SBeibenpfeifen unb Sradfen«
oergnügen? Sie hüben iffn gemiß gern! Su roodteft rooßl auch 9enU
roie er, bie reifen Örangen nom Baume pm genfter ßereinlangen? Bor»
läufig bleibft Su bod) nod) am liebften baßeim beim SJiiggeli unb ben
Sanincßen, gelt? Unb fcßreibft fo liebe Briefe?

SRenjiërotjl. fÜlartßa §erren. SIrmeë Sinb, ßaft Sir nocß ben ©cßlaf Oer«

fiirjt, um p fdfreiben, unb am ®nbe gar bie Slugen oerborben, roeil baë
Süßt nicßt reißt brennen Wodte. ©cßreibe ja nidjt Wieber fo fßät, warte
lieber einen Sonntag ab, fo feßr mid) Seine Brieflein Bod Seben freuen.
Uttb weißt Su, bie fteine, rauße, pm ©dßreiben fcßroerfältig geworbene
„Bauernßanb" brüde id) mit ßerjlicßer greube über baë fleißige $tägblein!

SRöndßaltorf. Slßa, ba entbuBBt fidß atfo ein ,,f]Srofefforë"Brinâ? gd) ßatte
midf fd^on lang roieber auf ein fo furjweitigeë, fchriftlicheë ißtauberbefüdh=
lein Don Sir gefreut, unb nun erfaßre id) mit Bergnügen Diel tüchtige
gerienleiftung Don Sir, bei fo Diel Slrbeit mit ben Sîurgâften. Safür roar
eë aber aud) eine fdjöne „gefegnete Steife", bie ißr alë Belohnung habt
mad)en bürfen. Su ßätteft Sir feben gerientag auffißreiben foden pm
oergnüglidßen Stnbenfen für fBäter! Saß Sir baë gormenfdfneiben fo
freubig gelingt, freut midß ßerjlid).

- 174 —

Hombrechtikon. Ida Weber. Gewiß soll das Kind aus dem „Rosenstädtchen"
auch einen Gruß, sogar in einem eigenen Heftchen haben, da es schon ein so

tüchtiges Persönchen ist und als brauchbares Mägdlein in Diensten steht. Da
Du bei Deinem freundlichen Meisterstöchterlein auch das Heftchen lesen kannst,
sollst Du auch als Schreiberlein willkommen sein — besonders wenn Du
früher aufstehen mußt, um zu schreiben. So macht es auch die Gschichtli-
Tante und schreibt gewöhnlich, wenn alle ihre „Junge Welt" noch herrlich
warm in den Federn liegt, so im stillen Sternenschein, um 4 Uhr.

Löwenburg. Marie Moser. Das gelbe Heftchen, das Dich und Deine lieben
Geschwister in aller Abgeschiedenheit doch findet, soll euch recht freundliche
Grüße bringen und bitten, euch im Briefschreiben gerade recht tüchtig zu
üben. Jede Kleinigkeit macht mir Freude zu wissen; es brauchen gar
keine Neuigkeiten zu sein, sondern nur Berichte, was ihr gerade thut und
wie es euch geht und was euch am besten gefällt im neuen Heftchen.
Danke auch herzlich für das schöne feine Bildchen auf dem Briefbogen.

Lützelflüh-Goldbach. Ferdinand Graf. Dein lustiges Räthsel: Mein erstes
glänzt, mein zweites fließt, das Ganze ist ein Ort im Bernerland — das
bedeutet wohl gerade Deinen Wohnort Goldbach? Mit Vergnügen folge
ich in Gedanken Deiner Einladung, dort Umschau zu halten. Mit
Andacht würde ich vor des großen Jeremias Gotthelf Grabe stehen und
denken, wenn ich ihn nur ein einziges Mal hätte selber sprechen hören,
diesen lieben Volksfrcund! Also nicht weit davon mußt Du schon Deines
lieben Baters Grab aufsuchen und hast gerade auch kleinere Schwesterchen,
wie Dein Liebling Joggeli? Und kutschirst am liebsten wie dieser, und
willst auch ein tüchtiger, fleißiger Bauer werden? Da glaube ich schon,
daß Dir jenes Geschichtli so an's Herz gewachsen ist!

Madretsch. Frida Meier. Hast Du das reizende Bildchen selbst ausgewählt,
mit dem einsamen See und den fernen Bergen und dem Wolkenhimmel
drüber, und dem Mond, der das Wasser und die Seerose beglänzt? Und
den Vögeln, die darüber fliegen? Die haben mir Deinen lieben Gruß
wohl gebracht und gesagt, daß bei Dir eben das Meer eine große Rolle
spielt, weil Deine Gedanken zum lieben Bruder in Chile wandern. Ist
er dort vielleicht Hauslehrer, da er Deine kleinen spanischen Freunde so

trefflich zu unterhalten versteht mit Rudern, Weidenpfeifen und
Drachenvergnügen? Sie haben ihn gewiß gern! Du wolltest wohl auch gern,
wie er, die reifen Orangen vom Baume zum Fenster hereinlangen?
Vorläufig bleibst Du doch noch am liebsten daheim beim Miggeli und den
Kaninchen, gelt? Und schreibst so liebe Briefe?

Menziswyl. Martha Herren. Armes Kind, hast Dir noch den Schlaf ver¬
kürzt, um zu schreiben, und am Ende gar die Augen verdorben, weil das
Licht nicht recht brennen wollte. Schreibe ja nicht wieder so spät, warte
lieber einen Sonntag ab, so sehr mich Deine Brieflein voll Leben freuen.
Und weißt Du, die kleine, rauhe, zum Schreiben schwerfällig gewordene
„Bauernhand" drücke ich mit herzlicher Freude über das fleißige Mägdlein!

Mönchaltorf. Aha, da entpuppt sich also ein „Professors"prinz? Ich hatte
mich schon lang wieder auf ein so kurzweiliges, schriftliches Plauderbesüch-
lein von Dir gefreut, und nun erfahre ich mit Vergnügen viel tüchtige
Ferienleistung von Dir, bei so viel Arbeit mit den Kurgästen. Dafür war
es aber auch eine schöne „gesegnete Reise", die ihr als Belohnung habt
machen dürfen. Du hättest Dir jeden Ferientag aufschreiben sollen zum
vergnüglichen Andenken für später! Daß Dir das Formenschneiden so

freudig gelingt, freut mich herzlich.
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9Mbau. Sturora Jpadauer. SBenn ber Briefträger einen ©rief bon Sir bringt,
fo fige id) bamit feft auf ben Stemel in ein recht gemiitbticbe? SBinfet»
cf)en unb lefe fo reCE)t mit fftulje bie lieben ©äge uttb neuen ©ebicljtdfien,
bie ba fo mann unb (ebenbig ait-5 bem neunjährigen £ersd)en fontnten.
Slucb bie?mat bin ich in ®eban!en ganj (ebtjaft felber bei bem fdjonen
©otf?feft gemefen, metcge? Su ba auf 9©aggïingen'? §ötje ntitgenoffcn
baft im freien. ©tabtmufif, ftvamme Surner unb frôï)lid>e Sinber, babinter
forgtidje ©Item, Side? in frotjer ^Bereinigung auf rebtidj erftettertem ©erge,
im greien tafetnb, fpicïenb unb idjer^enb, ba? mu& ©inen fdjon getiiften,
aud) babei ju fein! Unb bag unfer Sinb bann willig febon bei Sag beim»
getoanbert ift unb friib in'? ©ett, urn am ©Jorgen mieber bed unb frifd)
au? ben Steuglein ju tugeu wie'? ©torgenrotb, ba? pagt gaitj ju Seinem
lieben, febönen ©amen! Unb nun ift ba noeb ein liebe?, fcfiöne? ©lättdjen
ju beantworten, ba? mit ben fd)önen, getrodneten Sltpenbtümlein unb
Seinem Sieb bom erften gtug Seiner ©ftegtinge ja einen wat)rcn geft»
brief bilbete.

Stn Sturora"? ©apa!
Sab '? £eftti au be ©apa unb '? ©tüetterti fo freut,
Sa? ift wie ©unnetüüdjte für bie, wo „©ümti" ftreut;
Senn bo cba „b'Saat" fdjo maebfe, wo fo e berrtid)? ©anb
Unb wo fie forgli gfebü^t ift bor SBinb unb ©unnebranb,
Unb Wo me ftitt bereitet en tüüfe, lodere ©runb,
Safj'? „©ömti" afangt waebfe fd)o i ber erfte ©tunb.
Unb Siebe machet brüber unb lachtet '? ©ftdnjli a,
So ifeb tei SButtber, wenn fibo meng? ©tüemti waebfe dja.
Srutn berjti San! für b'Ufnabtn, ba? git biet neue ©luetb,
Unb tufig SBünfd), bem Jjjerjti btib fini treui §uet!

Dftringcn. Silice ©teier. ©ei Seineu innigen ©rieflein habe ich immer bett
SBunfd), fcbnell einmal iit eure ©tube ju bufdjen unb in biefem |>eim
bot! Siebe unb grieben ein paar ©tunben recht gtüdlicb p fein! Su fietjft
atfo, baf; ich ®id) trog Seine? 9Md)t—befudje? in biefem ©omnter
bereit? in meinem §äu?lein unb Siethen eingebürgert habe unb mich auf
ba? berfebobene Steunenlernen ebenfo Ijerglidt) freue mie Su!

9toman?born. griba ©auer. SBotten wir un? Winten mit bem 9îa?tttd)lein
über bie ©eebud)t, bie uu? trennt? Su liebe? neue? ©djreibertein baft
mich recht gefreut, weit ich au? Seinen 9tad)riçbten bont ©arten unb boit
euren ffinbergärttein, bom begrabenen ©ögetein, bon Seinen friiljjeitig
begonnenen 3Beibnad)t?arbeiten unb au? Seiner greube am Sefen ein
fleißige? unb Itebeoode? Södjtertein erfennen fanu. Stuf SBieberfeben!

©orfdjad). §err ©apa SB. Sa? „Sefertein" au? ber „höheren ©chute be?

©eben?", mit feiner innig bewahrten, tinbtieben greube an altem, ma?
bie junge SBett entpett, mit feiner aufmerffameit ©eobaegtung ber fteinften
©orgänge im ©eben ber Sbiere unb ©ftanjen, mit feinem gntereffe au
ber gug'enb»®rjiebung unb »©itbitng — atfo biefe? ebrmürbige „Sefertein"
fei smifdjen feinen bogen ©üdjergefteflen unb au?gepfetten ©tanjeieb»
nungen tebgaft aufgefudjt unb gebeten, au? bem reichen ©rfabrung?fd)ag
feine? „bergangenen, gegenwärtigen unb nodj fommenben ©eben? atter»

tjanb an bie ©ammetftätte bon Sefejd)inau? für bie „gunge SBett" abp»
geben unb fetbige? red)t oft burd) ben (leinen ©efretariu? ©bieti at?

gute ©tpliibung gefebeben p taffen!
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Nid au. Aurora Hallauer. Wenn der Briefträger einen Brief von Dir bringt,
so sitze ich damit fest auf den Schemel in ein recht gemüthliches Winkelchen

und lese so recht mit Ruhe die lieben Sätze und neuen Gedichtchen,
die da so warm und lebendig aus dem neunjährigen Herzchen kommen.
Auch diesmal bin ich in Gedanken ganz lebhaft selber bei dem schönen
Volksfest gewesen, welches Du da auf Magglingen's Höhe mitgenossen
hast im Freien. Stadtmusik, stramme Turner und fröhliche Kinder, dahinter
sorgliche Eltern, Alles in froher Vereinigung auf redlich erklettertem Berge,
im Freien tafelnd, spielend und scherzend, das muh Einen schon gelüsten,
auch dabei zu sein! Und dah unser Kind dann willig schon bei Tag heim-
gewandert ist und früh in's Bett, um am Morgen wieder hell und frisch
aus den Aeuglein zu lugen wie's Morgenroth, das paßt ganz zu Deinem
lieben, schönen Namen! Und nun ist da noch ein liebes, schönes Blättchen
zu beantworten, da? mit den schönen, getrockneten Alpenblümtein und
Deinem Lied vom ersten Flug Deiner Pfleglinge ja einen wahren Festbrief

bildete.

An Aurora's Papa!
Daß 's Heftli au de Papa und 's Müetterli so freut,
Das ist wie Sunuelüüchte für die, wo „Sömli" streut:
Denn do cha „d'Saat" scho wachse, wo so e herrlichs Land
Und wo sie sorgli gschützt ist vor Wind und Sunnebrand,
Und wo me still bereitet en tüüfe, lockere Grund,
Daß's „Sömli" afangt wachse scho i der erste Stund.
Und Liebe wachet drüber und lächlet 's Pflänzli a,
Do isch kei Wunder, wenn scho mcngs Blüemli wachse cha.
Drum herzli Dank für d'Ufnahm, das git viel neue Mueth,
lind tusig Wünsch, dem Herzli blib siui treui Huet!

Oftringen. Alice Meier. Bei Deinen innigen Brieflein habe ich immer den
Wunsch, schnell einmal in eure Stube zu huschen und in diesem Heim
voll Liebe und Frieden ein paar Stunden recht glücklich zu sein! Du siehst
also, daß ich Dich trotz Deines Nicht—besuche? in diesem Sommer
bereits in meinem Häuslein und Herzen eingebürgert habe und mich auf
das verschobene Kennenlernen ebenso herzlich freue wie Du!

Romanshorn. Frida Bauer. Wollen wir uns winken mit dem Nastüchlein
über die Seebucht, die uns trennt? Du liebes neues Schreiberlein hast
mich recht gefreut, weil ich aus Deinen Nachrichten vom Garten und von
euren Kindergärtlein, vom begrabenen Bögelein, von Deinen frühzeitig
begonnenen Weihnachtsarbeiten und aus Deiner Freude am Lesen ein
fleißiges und liebevolles Töchterlein erkennen kann. Auf Wiedersehen!

Rorschach. Herr Papa W. Das „Leserlein" aus der „höheren Schule des
Lebens", mit seiner innig bewahrten, kindlichen Freude an allem, was
die junge Welt entzückt, mit seiner aufmerksamen Beobachtung der kleinsten
Vorgänge im Leben der Thiere und Pflanzen, mit seinem Interesse an
der Jugend-Erziehung und -Bildung — also dieses ehrwürdige „Leserlein"
sei zwischen seinen hohen Büchergestellen und ausgezirkelten Planzeichnungen

lebhaft aufgesucht und gebeten, aus dem reichen Erfahrungsschatz
seines „vergangenen, gegenwärtigen und noch kommenden Lebens" allerhand

an die Sammelstätte von Leseschmaus für die „Junge Welt"
abzugeben und selbiges recht oft durch den kleinen Sekretarius Roseli als
gute Stylübnng geschehen zu lassen!
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©t. (Malien. îlrnolb 2llge. 83ra»o, ®u Heiner i}îract)tâterl, bajj ©it Sein
fteinerneS §auS sum fiebenten äRale »on »ornc angefangen baft, nadjbem
es Sir fectjê SDÎal sufatitmengefaden roar. SBenn icfi beit 33au nur tjättc
fcben fönnen, als er bann suleßt bod) gelungen roar! 3<b roüttfcbe, bafj
®u roeiter fo fleißig mit ©einem (Jementbaufaften arbeiteft unb mir roieber
einmal fcbreibft, roaS ©u s»i»eg» gebracht baft. 93ift ®tt Söertba'S 23ruber?

©cbaffbaufen. Dtubolf ©(beding. $u intereffirft ©id) alio and) für bie
Kamen ber anberu 93rieffd)reiberlein @ut, ba fodeu fie ben ®einigen
aucb tennen lernen! Kid)t roabr, eS fodte einmal ein fcbroeiserifcbeS Sinber«
feft geben für Side, bie im gelben 93üd)lein fteben, bafj roir uttS Side ein=
mal bie fjänbe fd)ütteln tönnten als £eutd)en,' bie jufamnten geboren, ein
®inberfcft für bie ©djreiberleiu ber „Qnngett SSelt"? ®a gäbe eê jej)t
fdion, ®id) alfo mitgewählt, 280 Sinber eingaben!

©olotburn. £>tto 33regger. S3alb £)ätte id) ®ir ein Skiefleitt gefd)rieben,
ba icb fo lange uirf)të »on ®ir borte unb faft fürdjtete, ®u feieft roieber
franf geroorben! Sllfo um fo beffer, bafj ®u mit frifdjgerötbeten 33aden
unb beßem ©inn roieber in ber ©djulbanf fißeft unb um fo fräftiger
nacblernft, als ®u burd) Seine Sur im „©tubium" unterbrochen roorbett
bift! SBie ging'S mit bem Kätbfellöfen »on Kummer Sehn?

©teinbau? bei Üeberftorf, fflamatt. 3îofa 93erger. ©elt ®u, roenn man
fo tiicbtig arbeiten mttfj als ältefteS ®öd)terlein, bie Steinen „gaumen",
bie ôiibner füttern, Slepfel auflefett, poftcn, — ba roeiij mau »on felber
»iel ju fcbreiben. Qd) t)öre febr gern, roaS meine ©cbreiberleiit ju tbun
tjaben, unb möchte aucb ntandjntai roiffen, ob fie eS nur tbun, roeil fie
müffen ober mit einem freubigeit ©efid)t(f)en!

Unterftrab- Krtbur Sielbolj. Sieb, ba bat ja ®ein forigefcbroomntener §ut
nocb prächtig ®eine ©ebanfett an einem gäbelein nachgewogen ju einer
©egelreife »on ber Simmat in bie Kare, »on ber Kare in ben Kbeitt,
»om SRbein in bie Oftfee, in baS uneitblicfje Kteer. SSenu er nur sitrüd«
fontmen unb $ir feine ©cbidfale erzählen fönnte ; baS gäbe eine rounber»
»olle ®efd)id)te in baS gelbe Jpeftlein, and) eine sunt SBorlefen für ben

Jperrn Sebrer. .ftaft ®tt mit ben neuen garbenftiften »ont Ktäbeii fdjon
roieber etroaS gezeichnet? Unb baft ®tt »on ©einem ffebnergttmmi WDtt
einen 3ipfel abgerieben? Saitnft ®u bie neuen Kätbfel aucb felber löfen?
— Ktäbeli Sieibolj. ©o, cbuiit jejj bä d)li ©tumpc — Ku mit eme Sfriefli
S'gumpe? ©o d)u»tm ttf b' ©djoofj, liebS ©binb ®enn ntuefjt mir au
no bridjte ®tn Krtbi fini ©fcbidjte, 28o*n«er erfinnet gfdjroinb!

U B e n ft o r f. ißaula »on Krjc. KIfo ein „fitfjeS" Seferlein? ©o eine ©d)ad)tel
»oll ©utSli au? ber eigenen fÇabri! roar eine gar fröhliche Ueberrafdjung,
unb baS neue ©djreiberlein babinter, nebft feiner guten SKama, empfange
bett bci'Slicbfte» ®att! »ott ber ©ante unb noch ntancbem beglüdten @d)ttä=
beleben. Unfer ©eigenfünftter bei ben luftigen gaftnad)tSfeftd)en in Kr. 2
unb 4 bat sroifdjen feinen englifeben Seftionen bei mir and) mit S8er*

gütigen baratt gefnuSpcrt.
SBintertljur. ipanS S8är int SßSilbenmnnn. ®u baft alfo, toie biefeStnal bc

fottberS uiele Snabett, lebhaftes Qntereffe empfuttben für bett Qoggeli?
Jpätteft ®u ©ein ©feld)eit beffer bebanbelt? Qcb glaube ja, ba Ipeltor
unb baS ©d)äfcben, tpiibner unb Sanineben, ©eine roo'blgepflegteit Siebtinge
finb, gelt? 3d) möchte roobl ®ein (ffttbrroerf aud) feben, tuentt ®u mit
tpeltor unb ©einem Heilten ©efpattn ©eine (Sittläufe mactjft ©riifj mir
aucb S^a unb Sibp!

9îcba!tioit: @mma Çrci in 9îorfdjad).
®rucf uitb Verlag ber 2ÏÏ. Äälitt'fdheit SBudbbrurferet in @t. ©allen.
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St, Gallen, Arnold Alge, Bravo, Du kleiner Prachtskerl, daß Du Dein
steinernes Haus zum siebenten Male von vorne angefangen hast, nachdem
es Dir sechs Mal zusammengefallen war. Wenn ich den Bau nur hätte
sehen können, als er dann zuletzt doch gelungen war! Ich wünsche, daß
Du weiter so fleißig mit Deinem Cementbaukasten arbeitest und mir wieder
einmal schreibst, was Du zuwege gebracht hast. Bist Du Bertha's Bruder?

Schaffhausen, Rudolf Schelling. Du interessirst Dich also auch für die
Namen der andern Briesschreiberlein! Gut, da sollen sie den Deinigen
auch kennen lernen! Nicht wahr, es sollte einmal ein schweizerisches Kinderfest

geben für Alle, die im gelben Büchlein stehen, daß wir uns Alle einmal

die Hände schütteln könnten als Leutchen/ die zusammen gehören, ein
Kinderscst für die Schreiberlein der „Jungen Welt"? Da gäbe es jetzt
schon, Dich also mitgezählt, 280 Kinder einzuladen!

Solothurn, Otto Bregger, Bald hätte ich Dir ein Brieflein geschrieben,
da ich so lange nichts von Dir hörte und fast fürchtete, Du seiest wieder
krank geworden! Also um so besser, daß Du mit frischgerötheten Backen
und Hellem Sinn wieder in der Schulbank sitzest und um so kräftiger
nachlernst, als Du durch Deine Kur im „Studium" unterbrochen worden
bist! Wie ging's mit dem Räthsellösen von Nummer Zehn?

Steinhaus bei Ueberstorf, Flamatt, Rosa Berger, Gelt Du, wenn man
so tüchtig arbeiten muß als ältestes Töchterlein, die Kleinen „gaumen",
die Hühner füttern, Aepfel auflesen, Posten, — da weiß man von selber
viel zu schreiben. Ich höre sehr gern, was meine Schreiberlein zu thun
haben, und möchte auch manchmal wissen, ob sie es nur thun, weil sie

müssen oder mit einem freudigen Gesichtchen!
Unterstraß, Arthur Kielholz. Sieh, da hat ja Dein fortgeschwommener Hut

noch prächtig Deine Gedanken an einem Fädelein nachgezogen zu einer
Segelreise von der Limmat in die Aare, von der Aare in den Rhein,
vom Rhein in die Ostsee, in das unendliche Meer, Wenn er nur
zurückkommen und Dir seine Schicksale erzählen könnte! das gäbe eine wundervolle

Geschichte in das gelbe Heftlein, auch eine zum Borlesen sür den

Herrn Lehrer, Hast Du mit den neuen Farbenstiften vom Mädeli schon
wieder etwas gezeichnet? Und hast Du von Deinem Zehnergummi schon
einen Zipfel abgerieben? Kannst Du die neuen Räthsel auch selber lösen?
— Mädeli Kielholz, So, chunt jetz dä chli Stumpe — Au mit eme Briefli
z'gumpe? So chumm uf d' Schooß, liebs Chind! Denn mueßt mir au
no brächte Ein Arthi sini Gschichte, Wo-n-er ersinnet gschwind!

Utzenstorf, Paula von Arx. Also ein „süßes" Leserlein? So eine Schachtel
voll Gutsli aus der eigenen Fabrik war eine gar fröhliche Ueberraschung,
und das neue Schreiberlein dahinter, nebst seiner guten Mama, empfange
den herzlichsten Dank von der Tante und noch manchem beglückten
Schnäbelchen, Unser Geigenkünstler bei den lustigen Fastnachtsfestchen in Nr, 2
nnd 4 hat zwischen seinen englischen Lektionen bei mir auch mit
Vergnügen daran geknuspert.

Winterthur, Hans Bär im Wildeumann, Du hast also, wie diesesmal bc

sonders viele Knaben, lebhaftes Interesse empfunden für den Joggeli?
Hättest Du Dein Eselchen besser behandelt? Ich glaube ja, da Hektar
und das Schäfchen, Hühner und Kaninchen, Deine wohlgepflegten Lieblinge
sind, gelt? Ich möchte wohl Dein Fuhrwerk auch sehen, wenn Du mit
Hektar und Deinem kleinen Gespann Deine Einkäufe machst! Grüß mir
auch Ida und Lidp!
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